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A« AllllllNkMab der 132 Bergleilte von SW
Keine Hoffnung auf Rettung mehr

Das Feuer greift weiter
Bon unserem nach Ossegg entsandten Sonderberichterstatter.

ivä . Qssegg, 4. Jan . Je näher unser Wagen
dem kleinen Bergarbeiterstädtchen kommt,
desto dichter wird der Ranch und Qualm,
der kaum mehr das Atmen zuläßt . Aus dem
Chaos der zerstörten oberirdischen Anlagen
der Nelsongrube ragt das Trümmerwerk des
Förderturms des Schachtes Nelson 3 in den
Nebel . Von den Bergarbeiterhäuschen slat-
tern schwarze Fahnen.

Wir sind an der Stätte des größten Berg¬
werksunglücks , das das nvrdbvhmische Koh¬
lenrevier seit Jahrzehnten betroffen hat.
Ringsum eilte Stätte der .Verwüstung . Die
Gewalt der unterirdischen Explosion muß
ungeheuer gewesen sein . Rauchschwaden
hüllen das ganze Revier in Nebel.

Gendarmerie hält die Ordnung aufrecht;
verhindert , daß die Angehörigen der verun¬
glückten Bergleute den Schachteingang
stürmen.
Die Rettungsarbeiien

Seit dem Eintritt der Explosion wird fie¬
berhaft an der Rettung der in 300 Nieter
Tiefe Eingeschlvssenen gearbeitet . Ter Leiter
der Ossegger Feuerwehr , Stadtrat Treli¬
ker,  der als einer der ersten an der Nn-
gtücksstätte erschien , schilderte den Hergang
des Unglücks folgendermaßen:

„Um 16.45 Uhr gab es eine Explosion und
einen gewaltigen Knall . Er war , wie ich er¬
fuhr , bis an die 20 Kilometer entfernte säch¬
sische Grenze zu hören . Durch den mit der
Explosion verbundenen Feuerschein — ich
sah eine Stichflamme , die höher war als der
Schlot des Schachtes , also etwa 100 Bieter —
wurden die Feuerwehren der gesamten Um¬
gebung alarmiert . Wir waren wenige Minu¬
ten nach der Explosion mit etwa 20 Mann
als die ersten an der Stelle . Zuerst galt es,
das sehr erschütterte Gebäude der Sortie¬
rungsanlage abzustühen . Es brannte an
tnzelnen Stellen und eine Helfergruppe ver¬
achte dort zu löschen. Die anderen machten

»ich zunächst an die Bergung der verunglück¬
en Bergleute , die unter dem eingcstürzten
Turm lagen . Nach kurzer Zeit trafen die
anderen Feuerwehren ein . Drei Stunden
später gelang die erste Rettung . Wir befrei¬
en den Werkschmied Ferdinand Linke.  Er
hatte einen Lberschenkelbruch erlitten . Linke
berichtete uns , daß der Werkmeister
Schmidt  in seiner Nähe liegen müsse. Tat¬
sächlich war Schmidt gefunden , aber er war
völlig unkenntlich . Zentnerschwere eiserne
Konstruktionsteile waren aus ihn herabgc-
stürzt . Daneben fanden wir auch die Leiche
. mer Frau , die beim Reinigen der Schacht¬
stube beschäftigt gewesen war ."

Im Laufe der Rettungsarbeiten konnten
bisher 10 Leichen geborgen werden . Das
Feuer in der Grube breitet sich immer mehr
ans . Um 4 Uhr morgens mußten die Ret-
lungsarbeiteu in Schacht 7 eingestellt wer¬
de,N da der Brand auch diesen Schacht er¬
griff und sich immer weiter ausbreitet.
14» Mann verloren, darunter 68 Deutsche

Noch immer steigen aus den Oeffnungen
-es Schachts starke  Rauchwolken hervor,
)ie ganze Gegend in Gistdunst hüllend . Wo
>er Förderturm einstürzte , türmen sich
steine , Schuttgeröll und Eisenstäbe . Aus
>em Chaos ragen die Neste der Eisenkon-
iniktion des eingestürzten Fördertnrms in

Nebel . Bor dem Zechentor haben sich
chon seit frühmorgens Tausende von Meu¬
chen angesammelt . Auf allen Straßen der
Umgebung ziehen zahllose Menschen der Un-
> ücksgrube zu. Eine Frau ist bis auf den

örderhof vorgedrnngen und lehnt laut kla¬
gend und schreiend an einer Mauer . In
Tssegg sind die ersten Trauerfahnen aufge-
ivgen. An allen Ecken stehen erregte Men-
chengrnppen . Ueberall sieht man weinende
,„ ,d klagende Frauen . In einer kleinen
zechenstubU liegen die vier geborgenen Lei¬
ben nebeneinander an der Wand . Kohlen¬

geschwärzte Gesichter , die Hände vor dem
Körper verkrampft , als wollten sie ihn schüt¬
zen. Tie Haut schält sich von den Gesichtern.
Es werden einfache Holzsärge herbeigeschafst
und die Toten hineingelegt . Ein Betriebs¬
leiter schreibt die Namen auf die Holzsärge.
Dann schlägt inan die Nägel in die Särge.

Dumpf Hallen die Hammerschlüge durch
den hohen Raum , ein Atemzug lang Schwei¬
gen ; die Gendarmen und Feuerwehrleute
nehmen die Helme vom Kopfe.

Ans der Grube Nelson 3 arbeiteten an dem
Unglückstag in der Nachmittagsschicht 131
Bergleute und 9 Steiger , insgesamt 140 Per¬
sonen . Ter Nationalität nach sind es 68
Deutsch  e, 61 Tschechen und 1 Pole.

Von Ben 140 Eingefährenen haben sich nur
4 gerettet . 10 wurden bisher als Leichen ge¬
borgen . Es sind demnach noch 126 Berg¬
arbeiter im Schacht eingeschlossen. Die ein¬
geschlossenen Bergleute haben kein Lebens¬
zeichen von sich gegeben und es ist bisher
auch nicht gelungen , eine Verbindung mit
ihnen herzustellen . Es besteht kaum eine
Hoffnung , die Verschütteten zu retten , da im
Stollen keine Luft mehr vorhanden ist . Eine
hernntergelassene Lampe erlosch sofort . Tie
Rettungsarbeiten schreiten sehr langsam
vorwärts , da sie neuen Schwierigkeiten be¬
gegnen . In den Schächten 7 und 9 ist Feuer
ansgebrochen . Nur noch eine kurze Verbin¬
dung zwischen Schacht 7 und 9 ist frei von
Feuer . Gegen 3 Uhr wurden Feuerwehr¬
wagen , Sanitätskraftwagen und Rettungs¬
mannschaften zum größten Teil nach Hause
geschickt. Allmählich leerte sich der Schacht
und es wurde Weisung gegeben , erst bei
Tagesanbruch mit den Arbeiten wieder zu
beginnen . Um die Mittagsstunde wurden
aus dem Schacht Nelson 3 Tote geborgen.
Wunderbare Rettung

Die vier Bergleute , denen es gelang , nch
durch einen Notausgang des Schachtes Nel¬
son 7 durchzuarbeiten und sich zu retten,
hatten sich Donnerstag vormittag so weit
erholt , daß sie ihren Eindruck von der
Katastrophe schildern konnten . Was sie ve-
richten können , trägt aber zur Aufklärung
der Ursache der Katastrophe nicht bei . An
ihrer Arbeitsstelle verbreitete sich plötzlich
ein dichter Qualm . Die vier Hauer wurden
dadurch so beunruhigt , daß sie sofort ver¬
suchten , zum Förderschacht zu gelangen.
Sie konnten aber infolge des Rauches nicht
weiter und kehrten zunächst um . Es gelang
ihnen dann , durch den nicht weit entfern¬
ten Notausgang des Schachtes 7 herans-
zukommen , aber auch aus dieser kurzen
Strecke lagen bereits überall Tote , über die
die Flüchtlinge stolperten . Tie Geretteten
sind durch die grausigen Eindrücke seelisch
ans das schwerste erschüttert.

Geradezu wunderbar  ist die Rettung
des einen der vier mit dem Leben davon-
gckommenen Bergleute , des Bergmanns Da¬
libor Sykory.  Etwa in der Mitte deS
Schachtes , noch 150 Meter unter der Erd¬
oberfläche , verließen ihn die letzten Kräfte.
Die zu Tode erschöpften Kameraden , die
selbst jede Sekunde glaubten , nicht mehr
weiter zu können , hätten ihn seinem Schick¬
sal überlassen müssen , als in demselben
Augenblick vor ihnen der Umkreis eines
Mannes auftauchte , der auf den Leitern des
Lüstungsschachtes eilends Herabstieg . Der
Retter faßte den taumelnden Sykory und
holte ihn mit Hilfe der anderen weiter her¬
aus bis ans Tageslicht . Es war durch einen
wunderbaren Zufall der Bruder des Ge¬
retteten,  Franz Sykory.
Die Wachen der Explosion

Der erste Direktor der Nelsonschächte , In¬
genieur Löcker,  hat über den gegenwärti¬
gen Stand der Rettungsarbeiten erklärt , daß
es gelungen sei, durch den Mannschaftsschacht
bis nim Füllort vorzudringen . Man habe

aber nicht' in den Stollen weiter Vorstößen
können , da bereits der Zugang Von Trüm¬
mern und Geröll angesüllt sei. Man sei be¬
strebt , an den Unfallort selbst auf zwei
Wegen zu gelangen . Einmal sei man augen¬
blicklich dabei , alle Trümmer beiseite zu räu¬
men . Zum anderen ist eine Rettungsmann¬
schaft beauftragt worben , das Verrammelte
Gebiet zu umgehen . Sollte das der Ret¬
tungsmannschaft gelingen, , dann würde sie
den Abschnitt des Stollens , der Verrammelt
sei und aller Wahrscheinlichkeit nach in
Flammen steht , durch Ziehung einer Mauer
zu isolieren Versuchen. Ueber die Ursache der
Katastrophe könne zur Zeit nichts Konkretes
gesagt werden . So viel stehe jedenfalls fest,
daß der Stollen noch gestern mittag voll¬
ständig seuerrein gewesen sei. Die Meldun¬
gen der Bergingenieure seien gestern mittag
durchaus normal gewesen und hätten zu
keinerlei Befürchtungen Anlaß gegeben.

Im Laufe des heutigen Vormittags haben
sich die Aussichten für die Rettungsarbeiten
verschlechtert , da im 7. und 9. Schacht Feuer
ausgebrochen ist . Zwischen dem 7. und 9.
Schacht ist nur noch eine kurze Verbindung
frei . Aus dem Wasserhaltungsschacht schlägt
bereits eine Flamnie empor . Die Hoffnung
auf Rettung der Bergarbeiter der Grube
„Nelson 3" wurde heute vormittag als
überaus gering bezeichnet.

Ministerpräsident Bia ly Petr  und der
Minister für soziale Fürsorge , die an der
Unglücksstäite weilen , sind mittags nach
Prag zurückgekehrt . Stuf dem Von der Explo¬
sion betroffenen Revier sind zahlreiche Abge¬
ordnete cingetrosfcn.
Keine Hoffnung mehr

Zu den Rettnngs - und Aufräumnngs-
arbeiten auf den Gruben Nelson wird noch
gemeldet , daß um 13 Uhr in geringer Ent¬
fernung von der Wassergrube Feuer be¬
obachtet wurde . Es wird ietzt daran gear¬
beitet , die die Förder - und Wassergrube ver¬
bindenden Gänge abzudichtcn , um das Vor¬
dringen frischer Lust zum Brandherd zu ver¬
hindern . Es besteht kaum noch Hoffnung , die
verschütteten Bergleute zu retten . Die Ge¬
samtzahl der in die Grube eingefahrenen
Arbeiter wird jetzt mit 144 angegeben.

Zur Untersuchung der Katastrophe wurde
ein besonderer Ausschuß eingesetzt. Aus dem
Umfang der Verwüstungen schließt man , daß
es sich höchstwahrscheinlich um eine Kohlen¬
staubexplosion gehandelt hat.

ArbMtWung der Reichs-
lettung der REIM.

Vorerst
keine Aufhebung der Mitgliedersperre

München , 4. Jan . Im Braunen Haus tra¬
ten am Donnerstag unter dem Vorsitz des
stellvertretenden Führers die Reichsleiter,
die Amtsleiter der obersten Leitung der PO.
und die Be ^ iebsinspekteure zu einer Tagung
zusammen.

Die Tagung begann mit einer  Bespre¬
chung der Reichsleiter,  in der neben
internen Fragen der Parteileitung und
Parteiorganisation insbesondere auch die
Ausgestaltung des Verhältnisses von Partei
und Staat eingehend behandelt wurde.

In der sich anschließenden gemeinsamen
Sitzung der Reichsleiter mit den Gebiets-
inspektenren und den Amtsleitern der ober¬
sten Leitung der PO . erstatteten die Gebiets-
inspektenre Bericht über dieEntwickl n n g
des Parteilebens  in den einzelnen Ge¬
bieten des Reiches.

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden
insbesondere behandelt die Fr a n e n f r a g e
unter Zurückweisung kleinlicher Gesichts¬
punkte und das Verhältnis der NS .-Frauen-
schast, weiter organisatorische Probleme der
Ausgestaltung des Arbeitsdienstes,
sowie eine Reihe wichtiger Parteiorganisato¬
rischer Fragen.

Neichsschatzmeister Schwarz  teilte dabei
mit , daß die letzte Million Aufnahmeanträge
aus dem April vorigen Jahres bis zum
1. März 1934 ihre parteimäßige Erledigung
finden werde . Mit einer Aushebung der vor-
läiniaen Mitaliedersperre sei vorerst

Das Neueste in Kürze
Für die in Dux eingeschlossenen 132 Berg¬

leute besteht bis jetzt wenig Hoffnung auf
Rettung.

Der russische Außenminister Litwinow Hai
der Polmschen Regierung einen Garantiepakt
für die Selbständigkeit der Randstaaten vor¬
geschlagen.

Sir John Simon hatte in Rom eine Be¬
sprechung mit Mussolini , bei der die mög¬
liche Reform des Völkerbundes erörtert
wurde.

In Frankreich ereignete sich schon wieder
ein Eisenbahnunglück ; 12 Verletzte sind zu
beklagen.

In Peking steht eine neue Intervention
Japans bevor

nicht zu rechnen,  da zunächst infolge
des Millionenzuwachses eine Sichtung
und Säuberungsaktion  in Aussicht
genommen sei.

HrW mit dem Deutschen HM!
Ter Reichsinnenminister an den Deutschen

Industrie - und Handelstag
kk. Berlin , 4. Jan . „Ten Deutschen Gruß

als Ausdruck der inneren Geschlossenheit der
Nation bei allen Kreisen einzusühren ", io
heißt es in einem Schreiben , das der Reichs¬
innenminister dieser Tage an den Deutschen
Industrie - und Handelstag gerichtet hat , „ist
eine Aufgabe der Volksaufklärung ". Er sei
überzeugt , daß die großen Verbünde und
Wirtschaftsorganisationen ihre Mitwirkung
bei der Erreichung dieses Zieles nicht ver¬
sagen werden.

Bekanntlich hat das Rcichsinnenministe-
rium bereits genaue Anweisungen über den
Deutschen Gruß für die Beamten , Ange¬
stellten und Arbeiter des Reiches bekanntae-
geben . Die Landesregierungen , die Reichs¬
bahnverwaltung und das Reichsbankdirek¬
torium haben diese Anweisungen auch für
ihre Beamten und Arbeiter übernommen
und nun soll auch die Privatwirtschaft da¬
für sorgen , daß der Deutsche Gruß wirklich
Gemeingut aller Kreise wird . Selbstverständ¬
lich darf , wie auch der Stellvertreter des
Führers ausdrücklich angeordnet hat , keine
kleinliche Auffassung oder gar
S ch i k a n i e r n n g von N i ch t p a r t ei¬
genossen  Platz greisen . Ter Tag ist ja
doch nicht mehr fern , da der Deutsche
Gruß eine S e l o st v e r st ä n d l i ch -
keit für jeden Deutschen  ist , ohne
daß diese Selbstverständlichkeit anigezwun-
gen zu werden braucht.

Finnland
kündigt das Kandelsübereinkonimen

Keine Meistbegünstigung mehr für
finnische Waren

Berlin , 4. Jan . Von amtlicher Seite wird
mitgeteilt , daß seit dem 2. Januar 1934
deutsche Waren bei der Einfuhr nach Finn¬
land nicht mehr meistbegünstigt behandelt,
sondern mit den Sätzen des finnischen auto¬
nomen Zolltarifs belegt werden . Gleichzeitig
wird mitgeteilt , daß die finnische Regierung
am 2. Januar 1934 das vorläufige deutsch¬
finnische Uebereinkominen vom 21. April 1922
gekündigt hat . Da die Kündigungsfrist nach
Artikel 19 dieses Uebereinkommens drei Mo¬
nate beträgt , tritt das Uebereinkommen mit
dem 2. April 1934 außer Kraft.

Von zuständiger Seite erfahren wir dazu
noch folgendes : Nachdem die deutschen Waren
in Finnland nicht ' mehr meistbegünstigt be¬
handelt werden , ist zunächst auch Finnland
von der deutschen Meistbegünstigungsliste
gestrichen worden und zwar mit Wirkung
vom 10. Januar . Die deutsche Regierung hat
sich zu der Einhaltung dieser kurzen Ueber-
gangszett bis zum 10. Januar entschlossen,
um die mit dem Nebergang zu neuen Zoll¬
sätzen gewöhnlich verbundenen Schwierig¬
keiten und Härten nach Möglichkeit zu ver¬
meiden . In , Hinblick auf die Tatsache , daß
der finnische autonome Zolltarif gerade bei
den Deutschland interessierenden Waren das
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Vierfache der sonstigen Zollsätze bekrönt, ist
noch mit weiteren deutschen Maßnahmen aus
dem Gebiete der Wareneinsuhr zu rechnen,
die seit dem 1. Januar monopolistisch ge¬
regelt ist.

Belgische Regierungskriseunvermeidlich
- Ministerrat in Brüssel

Brüssel. 4. Jan . Die Kabinettskrise, die im
Zusammenhang mit der Frage der Wieder- §
einsetzung der verabschiedeten Beamten in den !
letzten Tagen immer drohender wurde , scheint ^
nunmehr unvermeidlich  zu sein. -
Der Ministerrat , der über das Schicksal des i
Kabinetts entscheiden wird , ist nm 18 Uhr zu¬
sammengetreten.

Peking von Ausstündischen bedroht
Vor einer neuen japanischen Intervention

in China >
eg, London. 4. Jan . Wie aus Peking

gedrahtet wird , steht eine neue ja p a -
nische Intervention in China
unmittelbar bevor. Der chinesische General
Linkwei taug  hat eine Armee auf die
Beine gebracht, mit der er zunächst gegen die
Banking-Regierung vorgeht, nm dann die
Befreiung der Mandschurei zu beginnen.
Die ihm von der Nanking-Regierung ent¬
gegengesandten Truppen wurden von sei¬
ner Armee geschlagen.  Cr steht unmit-
wlbar vor Peking, wo große Erregung
herrscht, da man stündlich seine  n
C i n m a r s ch bef  n rchte  t.

Ein japanisches Bombenflugzeug ist Mitt¬
woch über Peking erschienen. Man glaubt,

aß Japan neuerdings seine Truppen über
die chinesische Blauer vvrrücken lassen wird,
um die Grenzen der Mandschurei zu sichern.

Die Ausständischen haben insbesondere an
der mandschurischen Grenze starken Jn-
i a u s.

«eine Entscheidung tn Rem
Italien

glaubt nicht an eine wirkliche Abrüstung.
in. Rom. 4. Jan . Am Mittwoch uachmit-

>ag fand im Palazzo Venezia die Begegnung
des italienischen Staatschefs Bl ussolini
mit dem britischen Außenminister Sir Si¬
mon statt . Die Unterredung dauerte zwei
Stunden : ihr wohnten bei der italienische
Unterstaatssekretär für Aeußcres S u v i ch
md der italienische Botschafter in London

Grandi,  der eigens ans London nach Rom
»ernsen wurde.
lieber das Ergebnis der Besprechung, die.

am Donnerstag fortgesetzt wird , da Sir Si¬
mon erst am Freitag Rom zu verlassen be¬
absichtigt. verlautet nur . daß die Unterredung
sehr herzlich verlief.

Tie römische Presse und die römischen
Vertreter der britischen Presse wissen zu be¬
richten, daß Mussolini den Dienstag Nach¬
mittag und Mittwoch Vormittag zum Stu¬
dium der sranz. Denkschrift zur Abrüstnngs-
stmge. die in Berlin überreicht wurde, benützte.
In der Unterredung soll Mussolini den briti¬
schen Außenminister nicht im Unklaren dar¬
über gelassen haben, daß eine Wieder¬
ausnahme der S i m v n - V o r s chl ä g e
vom Oktober,  die zum Austritt Deutsch¬
lands aus der Abrüstungskonferenz und dem
Völkerbund geführt haben, für Italien
nicht in Frage komme . Italien
g l a u b e n i cht an dieVerwirkli-
chu n g der A b r ü st n n g, w e shal b
Deutschland Lpielrau m g e g e b e n
werden  m ü s s e.

Wichtiger als die Abrüstuugssrage ist dem
italienischen Ministerpräsidenten die Re¬
form des Völkerbundes;  tür ihn
ist die Loslösuug der Völkerbundssatzung
vom Friedensvertrag , die Beseitigung der in
dieser Satzung scstgelegten Sanktivu -r-ver-
pflichtuug und die Verteilung der Rechte der
Völkerbundsmitglieder nach ihrer Bedeutung
Voranssetznng für jede weitere europäische
Zusammenarbeit.

In eingeweihten Kreisen wird betont, daß
die ---Unterredung Mussolini-Timon kein e
C ntscheidung  bringen wird , da sie nur
dazu dient, die beiderseitigen Standpunkte
kennen zu lernen . In der Dölkerbundsfrage
wird Italien Denkschriften an die Groß¬
mächte und nach Genf richten. In der Ab-
rüstungssrage dürfte Sir Simon nunmehr
bereits darüber aufgeklärt sein, daß ein
E in gehen Italiens aus die sran-
z ö:sischen Pläne nicht zu erwar¬
te -» ist.
Mdie Saakreglerung Vollzugsorgan

sines Lumpen?
Beweise für den marxistischen Verrat an der

Saar
ub. Saarbrücken . 4. Jan . Wieder können

unwiderlegliche Beweise für die
enge Zusammenarbeit der Saar-
Marxisten mit den Franzosen,  Be¬
weise für den sozialdemokratischenLandesver¬
rat , Beweise dafür , daß die Regierungskom¬
mission sich weniger als vom Völkerbund ein¬
gesetzte Behörde denn als Vollzugsorgan
marxistisch-französischer Wünsche betrachtet,
erbracht werden.

Matz Brauns  Hetzblatt „Tie Volks-
strmme" hatte Angriffe gegen das
Sammeln von Unterschriften zur
Abstimmung  durch Bewohner des Saar-
Gebietes gehetzt. Prompt erscheint ein Ver-
»rdnunasentwurf . der bis 10. Januar verab¬

schiedet sein muß und durch den den Saar¬
ländern das S a m m e l n v o n Unter-
schr i s t e n o e r bvte  n wird.

„Tie Vvlksstiinme" entrüstet sich am 29. De¬
zember über de» Film vom Deutschen
Turntest  in Stuttgart . Noch ist die Zei¬
tung drnckfencht und schon wird der Film
f ü r d a s g a » ze S a argebiet Ver¬
bote  n.

Ein Kaufmann läßt i m S cha u s e n st e r
Versehentlich ein Abzeichen der
NSDAP , liegen. Ein Marxist denunziert und
der Schnellrichter verdonnert den Kaufmann
zu 10 0 0 F r a n ke n G e l d st r a f e.

Vergebens preist der Straßburger Sender
fast allabendlich die Vorteile für die Saar¬
bevölkerung, wenn sie sich nicht zum Reiche
bekennen würde. Matz Brauns Lumpereien
machen das deutsche Volk an der Saar immun
gegen alle Versprechungen vom Westen her . . .

Zahlen- oder. . .!
Ter Kampf

gegen die säumigen Kriegsschuldner Amerikas
Washington, 4. Jan . Der Abgeordnete

Kutson  brachte im Repräsentantenhaus
einen Gesetzentwurf ein. der eine Verdrei¬
fachung der Zollsätze für die Waren aus
denjenigen Ländern vorsieht, die nicht mehr
als 10°/« ihrer bereits fällig gewordenen
Kriegsschuldenzahlimgen geleistet haben.

Württemberg
VlüSwunWeiegramme
an den ReilMMalter

2 Stuttgart . 3. Januar.
Der Reichsstatthalter und Gauleiter

M u r r hat anläßlich des Jahreswechsels an
zahlreiche führende Persönlichkeiten des Rei¬
ches herzlich gehaltene Glückwunschschreiben
gesandt. In der Reichsstatthalterei selbst sind
über die Feiertage eine Fülle von Glück¬
wunschtelegrammen und Schreiben eingegan¬
gen. ll. a. war ein sehr herzlich gehaltenes
Telegramm des Herrn Reichspräsidenten v.
Hind e n bürg  darunter , sowie Telegramme
der Reichsminister G ö r i n g , Goebbels
u. a . Aus den Kreisen der württembergischen
Bevölkerung sind dem Reichsstatthalter so
zahlreiche Neujahrswünsche zugcsandt wor¬
den. daß er sich zu seinem tiefen Bedauern
außerstande fühlt, sie alle persönlich zu be¬
antworten . er bittet deshalb , auf diesem
Wege den Tank und die Erwiderung für
die herzlichen Wünsche enigegenninehmen.

HttAett Hie mitten
vorm bssls ' Isn 318 soton ckss
sosdsa Sisotüsasns asus
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roUelll M ArH* / 9Z4.

!ri clls38m VscrsicVrns tiacisa
8is slls skscksmisodsn Osiris
sutgsrsliit u . üdscsiotulicti gs-
glisclsN nscd 3psrisllosdsr >ci-
luagsa . vis kSstsllurigsa sut
cllsss8 Vscrsictmis körnisn 8is
so clls dI3 - pissss , 3luttgsrt,
l̂ ciscliiatistrslZs 12. 8 >ri8sncksn.

Wir Helsen weiter!
Ein Aufruf des Landest*-ncrnsiihrces

Landesbauernsührer A r n o l d hat fol¬
genden Ausruf erlassen-

„Weihnachten und Silvester ist vorüber.
Mit frischer Kraft und neuer Hostnnng sind
wir ins neue Jahr eingetreten. Zum ersten¬
mal seit langen , langen Jahren sieht auch
der Bauer einer hoftnungSsreudigeren Zu¬
kunft entgegen. Wir Bauern haben bewiesen,
daß es uns mit der Volksgemeinschaft und
deni Sozialismus der Tat Ernst ist. Reich
waren die Gaben zum Winterhilfsmerk am
Tag des deutschen Bauern und an Weih¬
nachten, um Not und Elend zu lindern und
das Ziel unseres Führers , daß kein Volks¬
genosse in diesem Winter hungern und frieren
dürfe, zu verwirklichen.

Noch ist die Not groß. Ter strenge Frost
in diesem Jahr stellt das Winterhilsswerk
vor besonders große Aufgaben. Es ist Pflicht
eines jeden Volksgenossen, der noch geben
kann, mitzuhelfen. Wir müssen uns immer
vor Augen halten , wo wir hingekommen
wären , wenn dem deutschen Volk in Adolf
Hitler nicht der Retter erstanden wäre . Das
Dritte Reich will seinen Volksangehörigen
keine Almosen, sondern Arbeit geben. Bis
dies aber erreicht ist, müssen Beihilfen ge¬
währt werden, die allen Notleidenden über
die schwerste Zeit hinweghelfen.

Ich richte an die gesamte Bauernschaft
Württembergs nochmals die Bitte , daß
jeder Einzelne  entsprechend seinen
wirtschaftlichen Kräften sich am Winter¬
hilf  s w e r k beteiligen möge. Das ist So¬
zialismus der Tat und praktisches Christen¬
tum zugleich. Die gebrachten Opfer werden
bestimmt ihre Früchte tragen . Es wird dir
Zeit kommen, wo jeder Volksgenosse seiner
sriedlichen Arbeit nachgehen wird . Diese Zn-

n-ledenheit der Einzelnen wird Ruhe in unser
Wirtschaftsleben bringen und jeder Deutsche
wird sich des Ertrags seiner Arbeit voll er¬
freuen können. Mit Stolz werdet auch ihr
euren Kindern und Enkeln erzählen können,
daß auch ihr dabei ward und daß auch itzr
am großen Aiftbanwerk Adoft Hitlers durch
Tat und Opfer mitgeholfen habt ."

Keine UeSersiillung nuferer Hochschulen
Der Besuch der württ. Hochschulen

Im Winterhalbjahr 1933/34 war der B e -
i n ch d e r w ü r t t. H o chs chu l e n fol¬
gende:

Technische Laut»».
Universität Hochschule Hochschule
Tübingen Stuttgart Holienlicin»

-iudierend - im ganien 2928 1416 143
-Nirunter weibliche :!8!> 2
-o» I . Leinelter stellen lU9 193 43
carnnter weibliche
cwn den Ltndier , lind

6 4

Diirttemberger 1696 9V8 13
9«.lichtwnrttemberaer 123« 148

.insläuder 32 41 1

Nach den Studienfächern verteilen sich die
Studierenden wie folgte

Universität
(s-v-ingclis che Tlnolvaie
Natvolisme Tlievlogie
Rechtswissenschaft
Wirtichattswincnschatt
Mediün
Zatmtieilkunde . , . , . «
Philosophie , Philologie , Geichichte. Kumt
Matbematik und Naknrwinenschaite»
Chemie
Pliarmazie

763Ni»
401
717.18208

331IM
3821

Zusammen 2026

Technische Hochschule
Archiletiur
Bauingenieurweien
weodäsie
Moschineningenienrivesen
CletirvtechnU
Chemie
Hüttenwesen
Pharmazie
MatiiemaiitNaturwissenschaft
Technische Phnsik
Allgemeine Wissen schatten

39«
262

12
228
111
111 .

412Vä«
21

Zusammen 1416

Nach dieser Statistik zu urteilen , wird sich
der Erlaß des Reichsministers des Innern
über die B e i ch ränkung des Hoch-
schu l st u d in  in S iür Württemberg kaum
auswirken , da die für die württ . Hochschulen
iestgesetzte Niehtzahi nicht überschritten wurde.

Schwenningen Feststadl
für das Landesturnfeft 19ZZ

Stuttgart , 4. Januar.
Das 44. Laudesturnfest der Schwüb. Tur¬

nerschaft wird bekanntlich iin L-ommsr 1935
durchgeführt. Schwenningen  hat sich
um die Durchführung des Festes beworben.
Gausührcr Tr . Obermeyer und Gauvber-
turnwart Rupp vom Turngau 15 der DT.
haben am Mittwoch die Platzanlagen in
Schwemlingen besichtigt und die notwendigen
Verhandlungen mit der Turngemein.de
Schwenningen und der Stadtgemeinde
Schwenningen geführt . Als Ergebnis dieser
Besprechungen können wir mitteilen . daß
das kommende  L a n d e s t n r n f e st
für  1935 an Schwenningen zur
Durchführung übertragen  wurde.
Das letzte Landesturnfeft in Schwemlingen
war das 35., das 1901 dort abgehalten
wurde.

Jsnh , 4. Jan . (Vom Unglück ver¬
folgt .) Kaum aus dem Krankenhaus ent¬
lassen. erlitt der Holzmacher Marzell Herb
von Kleinweiler - Höfen beim Holzziehen
wiederum einen schweren Unfall. Ein Fuß
wurde ihm zweimal gebrochen, außerdem
erlitt er schwere Nierenguetschungen. Er
ivurde sofort ins Krankenhalls nach Jsnh
geschafft. An seinem Aufkommen wird ge-
-weiselt.

Pfullendorf, 4. Jan . «Zwei tödliche
U n s ä l l e.) Zwei tödliche Unglückssälle er¬
eigneten sich Dienstag mittag im Bezirk
Pfullendorf . In Bl o 1t s chi e ß stürzte der
53jährige Landwirt L u k vom Heuboden
auf die Tenne . Er erlitt einen S ch äde 1-
b r u ch und war sofort tot . -- In der Nähe
von A l b e r weil  e r rutschte ein auf einem
Lastauto befindlicher Langhvlzstainm gegen
den Führersitz, durchschlug diesen und er¬
drückte den 30jährigeu ain Steuer sitzenden
Josef B ä u m l e. Ter Tod trat auf der
Stelle ei».

Waldsee. 4. Jan . (Kind i in Eis eili¬
ge  b r o che n.) Gestern mittag brach das acht
Jahre alte Töchterchen des Hausmeisters
' i v l z ii e r hier auf dem Stadtsee ein. Das
Kiuö hing schon mehrere Minuten bis an die
Brust im Wasser und konnte sich nur »och
mit Mühe au dem Eise hatten , als Ober-
gärtuer Schinid die Hil' ernse des Schwester¬
chens des veruuglückteu Kindes hörte und
in letzter Minute  das in höchster Ge¬
iahr des E Rinkens befindliche .Kind reiien
konnte.

Der Straßenbau 9t e u t l i i, g e n - Nt ü u -
s i u g e ii soll im April begonnen werden.

Oberstndiendirektvr S chm i d von Nt a r k-
g r ö ii i u g e u t -ftt nach Rljähriger Tätigkeit
in den Ruhestand.

Bürgermeister B e r u h a r d Nt v u n i n -
ger von Necka r g a r t a ch. OA. Heiibronn
ist 74jährig gestorben.

Das Franziskanerkloster in U l m hat im
vergangenen Jahr migesähr 5t 00» Essen au
Arme verabreicht.

Der Waffenmeister des früheren Feld¬
artillerieregiments 49, 1. Abteilung , -Hein-
r i ch R ö s ch lUlm), feierte seinen 80. Ge-

- burstag.
! Graf Vvn " e ipPerg  hat in seinem
! S chw a i g e r u e r S chl v ß der Hitler-
! jugend zwei Zimmer als Heim zur Verfügung
: gestellt.
! Regieruugsassessor Tr . Laug Vvn 3t e u t-
: li ugeu  wurde in das Reichsiiiiienmiuiste-
^ rium berufen.

Stadtpfarrer a . D. A » g u st M a p c r vvu
Tettnaug  vollendele sein 70. Lebeusiahr.

Oberstleutiiaiit a . D„ Freiherr von
Hügel (Hall ) feiert heute seinen 70. Ge¬
burtstag.

AssistenzarztDr . E l l m c r (Tübingen ) ha!
einen ehrenvollen Nui an die chirurgische Ab¬
teilung eines F r a u kf u r t e r K r a n ke u-
Hauses  erhalten.

Im Oberamtsbezirk T ü b i n g e u zähl;
^ mau ins gesamt 198 Höfe, die unter das
j Neichserbhvigesetzfallen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 5. Januar 1934.

In jedem Kinde liegt eine wunder¬
bare Diese.

Diensterledigungen
Die Bewerber für die Försterstelle Nagold

(Schreibförsterstellej beim Forstamt Nagold, ha¬
ben sich auf dem Dienstwege innerhalb 14 Tage
bei der Forstdirektion zu melden.

Mll«n AM«
der MM »M

Zum Erscheinungsfest am l>. Januar
Der Tag der Heiligen Drei Könige, der

Epiphaniaslag , ist der eigentliche Abschluß
der Weihnachtszeit. Die Zwölfnächte, die
mit dem Weihnachtsabend begannen, sind zu
Ende. Der Epiphaniastag ist der Tag , an
dem wir uns wieder umstellen auf den All¬
tag . nachdem wir in der Weihnachtszeit in
Festtrubel und Freude gelebt haben. Die
Rauhnächte oder Rauchnächte unserer Alt¬
vordern haben für uns ja nichts Unheim¬
liches mehr , und während einst die Dämo¬
nen durch die Lüfte sausten, bedeuten für uns
diese Nächte zivischeu Weihnachten und Neu¬
fahr friedliche und genußreiche Zusani n-
lunste mit Berwandteu und Freunden . Das
Erscheinuugdsest ist der Tag , au dem man
den Weihiiachtsschmuck und de» Tannen-
vaum aus den Wohnungen entfernen muß.
Es ist vorbei mit Mistelzweigeii und Stech¬
lorbeer und Taiimmgrün , und selbst der
schönen Tanne trauern wir nicht nach, denn
sie beginnt zu „nadeln ".

Die Kinder verlangen , daß aus dem Plün¬
dern noch ein Fest gemacht wird , und recht
haben sie: man soll die Feste feiern, wie sie
fallen. Wo alsv Kinder sind, wird man eine
Kindergesellschaft einladeii und kleine Ge¬
schenke an den guten Weihnachtsbaum bin¬
den. Und dann werden noch einnial die
schönsten Weihnachtslieder gesungen, noch
einmal strahlen die Kerzen am Baum auf:
wenn aber das letzte Licht verglommen ist,
oann wird der Baum den Kindern überaut-

wvrtet zum fröhlichen Plündern . Cie halten
Ernte und jeder bekommt sein beglückendes
Teil. Am andern Morgen aber tragen wir
den Baum hinaus auf den Hof oder in den
Garten , stellen ihn auf und hängen Nuß¬
schalen daran , die wir mit Schmalz füllen.
Speckstreisen und ähnliches, denn die Vögel
wollen auch noch ihr Nachweihuachten haben.

Allzu schnell ist wieder einmal die so lange
herbeigesehnte, mit so viel Liebe vorbereitete
Festzeit vorbeigcrauscht. Wir packen all die
Herrlichkeiten, die uns geschenkt wurden , in
Truhen und Kommoden. — jetzt haben wir
wohl gar keine Wünsche mehr, alles ist uns
erfüllt worden, und Vater schließt befriedigt
die Geldkassette weg. Jetzt wird mau sparen
können, wenn , . . nichts anderes dazwischen
kvinmt!

Wochenendprogramm
Freitag,  5 , Januar, abends, DHV. Monats-

Versammlung, „Linde".
Samstag,  6 , Jan, : 2,15, 4.30,8.15 UhrT o n-

filmtheater : „Der Sieg des
Glauben s".

Sonntag,  7 , Januar : 2.15, 4.30, 8,15 Uhr:
Tonfilmtheater : „Der Sieg
des Glaubens ". 120er  Zusam¬
menkunft im „Adler", 2 Uhr Brenner-
Versammlung im „Grünen Baum" in
Altensteig, - 3 Uhr: Handballspiel: TV.
Nagold TV. Altensteig auf dem Hin-
denburgplah in Nagold.

Montag,  8 , Januar: 4.30, 8,15 Uhr Ton¬
filmtheater: „Der Sieg des Klau¬
ben  s".

Märkte im Januar 1934
8, : Ergenzingen: Schweinemarkt:
9.: Dornstetten: Vieh- und Schweinemarkt:

10. : Calw: Viehmarkt:
17.: Altensteig: Viehmarkt:
25.: Deckenpsronn: Vieh- und Schweinemarkt:
25,: Psalzgrasenweiler: Rindvieh- u, Schweine¬

markt:
29. : Nagold : Viehmarkt:  kN
30.: Eutingen: Schweinemarkl. '
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Der erste deutsche
Krcuzerbesuch in

Kalkutta
?lnf seiner Reise
um die Welt hat
d. Kreuzer „Karls¬
ruhe " auch den
indischen Hasen
Kalkutta augelau-
seu. Es ist der
erste Besuch eines
deutschen Kreu¬
zers nach dem

Kriege.

Neujahr bei den Eisscglern
Au Neujahr gaben sich die Eissegler aui dem Rangsdorfcr

dichein. Unser Bild zeigt die Handsegler am Start.
ree bei Berlin ein Stell-

Reitnnsisdicnst im Gebirge
In allen dentiehen Gebirgen ist bekannt¬

lich em großartig organinerter Rettungs¬
dienst eingerichtet der m ständiger Bereit¬
schaft ist und schon viele Wintersportler vor¬
dem weihen Tod bewahrt hat . Aut unserem
Bilde sehen wir die Befreiung eines Schi¬
läufers der in eine niedergehende Lawine ge¬
raten ist. Ter nächtliche Schauplatz des Uu-
ülücks wird durch Pechsackelu erleuchtet.

Rechts:
Abzeichen der Ehrenführer

Durch eine Verfügung des Stabschefs
Rohm wurde für Ehrenführer ein beson¬
deres Abzeichen. Eichenlaub mit drei Ster¬
nen. cingeführt.

Der Stabschef privat

'tabsches Rohm mit seiner Mutter.

Ueberall Eis und Schnee
Ein Ueberseedampfer wird im Trockendock

mit Heißwasserstrahlen vom Eise befreit. Es
ist dies die einzige Möglichkeit, das Eis . Vas
die Fahrgeschwindigkeit des Dampfers stark
herabmiudert . von der Schiffsaußenwand zu
entfernen.

6. U. Mer LLS kitcler unü 8i »1« l ûslülirung bei dNIigstsr
Ssrsvdniiiig . vrov « Lusvslil

^ vi nSIdi ' ^ oLLvr 4LV

Ein Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP, um die Reichshauptstadt

Ich Von Wilfrid Bade
kqrxrjqtlt 19ZZ Hs Vsrlsy Lvorr L Lirlk V. m. - ü. Mncden

Aber die Politische Polizei beeilt sich nicht
besonders. Und als sie schließlich doch in die
Boddinstraße fährt , findet sie nur noch auf
einem Tisch ein Plakat liegen und darauf
steht mit großen Lettern gedruckt:

ULII - lll 'IlckrU!
Sonst finden die tüchtigen Beamten nichts

und sie schütteln den Kopf. Was sollte denn
das wieder vorstellen? Seit wann druckten
die Kommunisten für Hitler Plakate?

Und der Hauptmann Fichtesachs im Poli¬
zeipräsidium brütet eine volle Stunde über
diesen: geheimnisvollen Plakat . Er versteht
die Welt nicht mehr ganz.

8.
Es ist ein schöner Sonntag im Mürz und

der Sturm 1 marschiert zum ersten großen
Märkertag nach Trebbin . Alles, was kann,
fährt natürlich mit und wer nicht kann,
fährt trotzdem mit.

„Wolln den Jungs mal zeigen, was ne
Harke is !"

Aber der Sturm 1 will nicht nur den
Märkern zeigen, was eine Harke ist. er
möchte auch, nebenbei, ein wenig Luft
schnappen. Ein wenig wieder einmal in den
Wäldern umherstreisen, ein wenig zusehen.
wie die zarten Birken sich grün färben , wie
das Korn auf den Feldern sich ans Licht
wagt , wie weiße Wolken aussehen, wo
Wiesen liegen und Bäche murmeln . Das

alles hat die Berliner SA . lange nicht mehr
gesehen, sie stehen an der Front in dem
riesenhaften Asphalt - Schlachtfeld und sie
haben dort wahrhaftig keine Zeit und keinen
Kopf, poetischen Gedanken nachzuhängen,
Sic haben den Befehl, das Tritte Reich zu
bereiten und diese Aufgabe ist hart , nüch¬
tern . brutal , männlich und verläuft zwischen
Blut und Gefahr in jeder Stunde.

Die SA . marschiert gerne in die Mark.
In Trebbin wehen die Fahnen , schwarz-

weiß-rvtc und auch solche mit dein Haken¬
kreuz. Von überall her sind die Bauern und
die Landarbeiter gekommen, diele erdfesten
Männer , die inemals auf den hysterischen
Einfall gekommen sind, daß das Vaterland
die ganze Welt sein könnte und daß überall
ein Vaterland sei.

Jetzt stehen sie in den Straßen und sehen
etwas ungläubig die braunen Kolonnen im
gleichen Schritt und Tritt einherziehen.

Das dröhnt und kracht und rauscht, uud
die braunen Kolonnen ziehen ans znr
Parade vor Taluege und Goebbels.

Es kommen Blumen geflogen und die
Braunhemden wundern sich, daß es zu dieser
Jahreszeit schon soviel Blumen geben soll.
Tie Märker haben sich Blumen verschafft,
haben die Gärtnereien geplündert , die
frühen Blumen der märkischen Treibhäuser
schmücken die SA .-Männer.

Die Mädchen stehen und lächeln, iinmer
und zu allen Zeiten haben die Mädchen,
wenn etwas in gleichein Schritt und Tritt
einherkam, dagestanden und gekachelt.

Und das hier sind Soldaten , die Soldaten
des Dritten Reiches, von dein die deutschen
Lande träumen , die Gardesoldaten Adolf
Hitlers.

Die Lieder rauschen durch die Mark.

..Hakenkreuz am Stahlhelm
Cchwarz-weiß-rotes Band

' Sturmabteilung Hitler-
Werden wir genannt ."

Die Bauern schwenken die Hüte, die Mäd¬
chen und Frauen winken und die Buben
saufen mit knallroten Backen wie die Wind¬
hunde am Zug auf und ab.

So verbringen sie den Tag , wie sie sich
ihn erträumt haben: in der märkischen
Landschaft, unter iveißen Wolken, unter
Liederu ohne Zahl.

Gegen Abend führt ein Teil der SA . auf
Lastwagen heimwärts nach Berlin . Der
andere Teil soll in Lvnderwagen der Reichs¬
bahn bis Lichterfelde verfrachtet werden, dort
wollen alle wieder sich treffen und gemeinsam
in Berlin einmarschieren.

Winken. Abfchiednehmen. Zurufe von
allen Seiten . Scherz und Gelächter.

„Heil Hitler !"
„Heil Hitler !"
Für die, die mit der Bahn fahren , sind

zwei Wagen im fahrplanmäßigen Zug
reserviert . Niemand weiß heute mehr, ob es
ein Zufall war oder ein verbrecherischer
Leichtsinn des Fahrdienstleiters , daß im
gleichen Zuge, in den die SA . einstieg, sich
schon einige Hundert Rvtfrontkämpfer be¬
fanden. Blödsinniger dieses Explosions¬
material zu verteilen, war nicht gut mög¬
lich. Im vordersten Wagen saß das übliche
Svnntagspublikum , im zweiten Wagen saß
SA ., im dritten die Rotfrontleute und im
vierten wieder SA.

Es kam, wie es kommen innßte.
Zuerst prasseln Zurufe.
Die SA . kümmert sich nicht darum . Sie

hat einen prachtvollen Tag hinter sich und
sie denkt nicht daran , sich die gute Laune
verderben zulasten. Außerdem wollen sie sich

für den Einmarsch in Berlin nachher frisch
halten und der ist ihnen wirklich wichtiger,
als eine zwecklose Kanonade von Stiche¬
leien oder eine ebenso sinnlose Prügelei.

Tie Zurufe der Rotfrontmänner lassen
nicht nach und es ist nicht zu verwundern,
daß den SA .-Männeru allmählich die Wut
in die <Ltirn steigt. Aber eisern stoppen die
Sturm - und Truppsührer . Ihre Stimmen
sind scharf: „Nichts erwidern ! Nicht provo¬
zieren! Keine Zusammenstöße! In Ruhe und
mit Disziplin aussteigen! Sofort am Kommu¬
nistenwagen vorbei und zum Ausgang !"

Langsam läuft der Zug in den Bahnhof
Lichterfelde-Ost ein. Wie es ihnen befohlen
wurde , springen die SA .-Männer schnell
aus ihren Wagen und eilen dem Ausgang
zu. Sie sehen nicht links und sie sehen nicht
rechts, sie geben auf die prasselnden Zurufe
mit keineiu einzigen Wort Gegenrede. In
diesem verhängnisvollen Augenblick fällt
ein Schuß und ein sA .-Mann wirft die
Arme in die Luft und bricht lautlos zu¬
sammen. Einen Augenblick erstarrt der
ganze Bahnsteig vor Schrecken.

Und dann bricht die Hölle los.
Der Truppführer Geher rast aus den

Stationsvorsteher zu, der hier auf dem Bahn¬
steig Polizeigewalt hat . und fordert ihn aus.
den Schützen festzustellen, aber bevor er den
Beamten erreicht, trifft ihn eine Kugel. Sie
schlägt genau auf dem Koppelschloß auf und
das Blech mildert den Einschlag etwas.

Der brave Truppführer Geyer taumelt,
versucht noch einige Schritte zu machen,
dann bricht er zusammen.

Schuß auf Schuß Peitscht aus dem Zuge.
Der Bahnsteig gibt hundertfachen Widerhml.
so daß es sich schauerlich anhört , wie ei»
Jnsanteriegefecht. Wieder und wieder
knattern die Hellen Pistolenschüsse.

Fortsetzung folgt.
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Je öfter der Eintopssonntag sich wieder¬
holt , um so eifriger werden Erfahrungen
und Rezepte auSgetauscht. Dian besinnt sich
darauf , daß früher , zur Zeit der Urgroß¬
eltern, das Eintopfgericht sa etwas sehr
liebliches war , und man stöbert m alten
Nezeptbnchern, ob sich da vielleicht noch An¬
haltspunkte finden; denn jede Hausfrau setzt
natürlich ihren Stolz darein , beim nächsten
Eintopfsvnntag wieder etwas Ungewohntes
auf den Tisch zu bringen . Selbst die Män¬
ner im Hause interessieren sich für die Frage:
Was gibt's am Eintopfsonntag?

Saure Linsen mit Speck.  Linsen
(1 Pfund für vier Personen ) werden gut ab¬
gewaschen und 24 Stunden in Wasser ein-
geweicht. Dann setzt man sie mit kaltem
Wasser ohne Salz aut und fügt gleich so
viel Essig hinzu, daß baS Gericht den ge¬
wünschten Geschmack bekommt. Man tut
'Vr Pfund durchwachsenen Speck hinein und
läßt das Gericht auf kleinem Feuer richtig
weich kochen. Kann auch in der Kochkiste
fertig kochen. Erst wenn es fertig ist, schmeckt
man es mit Salz ab.

Bohnen mit Birnen.  Weiße Boh¬
nen werden am Tage vorher in kochendem
Wasser eingeweicht und frühzeitig aufs
Feuer gesetzt, damit sie richtig weich werden.
Man setzt sie auf langsames Feuer und gibt
in Viertel geschnittene, geschälte Kochbirnen
hinein. Wenn die Bohnen gar sind, schmeckt
man sie mit Salz ab und läßt Brühwürst¬
chen l' /4 Pfund für die Person ) auf dem
Gericht heiß werden. Mau kann die Bohnen
auch ohne Birnen kochen und kann dann
init etwas Pfeffer abschmecken und feiuge-
wiegte Petersilie über das Gericht streuen.

K a r t o s f e l s u p P e mit Würstchen.
Man reibt gekochte Kartoffeln und lügt
ihnen so viel kochendes Wasser hinzu, daß
die Suppe dick und sämig ist. Man schmeckt
sie mit Salz und Pfeffer ab, kann noch
einen Brühwürfel hineintun . gibt feinge¬
wiegte Petersilie daran und läßt Brüh¬
würstchen in der Suppe heiß werden. Pikant
und wohlschmeckend.

Rosenkohl mit Schinken.  Ter
Rosenkohl wird nur etwas abgeputzt und
dann abgewaschen. Hierauf gibt man ihn in
reichlich zerlassene Butter und läßt ihn unter
häufigem Rühren weich schmoren, was bei
einem Pfund kaum länger als eine halbe
Stunde dauert . Hierauf gibt man Scheiben
von gekochtem Schinken darauf , so daß sie
heiß werden. Da man dies Gericht ohne
Kartoffel itzt, muß man sehr reichlich Rosen¬
kohl rechnen, und zwar etwa K? Psund für
die Person . Man kann auch in Scheiben ge¬
schnittene gekochte Kartoffeln am Schluß
hineingeben und diese mit durchwärmen
lassen.

Buchweizeug  r ü tze mit Milch.
Blau bringt Wasser zum Kochen und streut
Buchweizengrütze hinein , die eine Viertel¬
stunde kochen mich. Man schmeckt init Salz
und ein klein wenig Zucker ab. Zu der dicken
Buchweizengrütze ißt mau Milch. Ebenso
kann man aus Haferflocken einen dicken Brei
bereiten und ihn mit kalter Milch verzeh¬
ren. Gesund, billig, sättigend und wohl¬
schmeckend.

Teltower Rübchen , geschmort.
Man läßt zwei Löffel Butter in einem eiser¬
nen Topf braun werden, während man einen
Löffel Zucker daran gibt. Hieraus fügt man
2 Eßlöffel Mehl hinzu und soviel Wasser,
daß man eine sämige Soße hat , die man
mil Salz abschmeckt. Hieraus gibt mau die
gut geschabten, in kleine Stücke zerteilten

Das Bluieuhemd hat in all den
Jahren , in denen es znr Ergän¬
zung des sportlich betonten An¬
zuges gilt , wenig Wandlungen
durchgemacht. Es wird fast un¬
verändert getragen . Man sieht >e-
doch jetzt ganz davon ab. die Kra¬
watte , die dem Bluieuhemd den
männlichen Einschlag vermittelte,
als Ergänzung >ür die schlichte
Form zu wählen . Eni rund-
zeschnittener Bubikragen und auf¬
gesetzte Taschen und seine Merk¬
male. Eine kleine Abweichung
ülden die palloverartigen Blu-
leuhemden. Sie haben einen run¬
den Ausschnitt , um das Tragen
eines warmen Schals , wie die
Abbildung rechts zeigt, zu er¬

möglichen.

Rüben hinein und läßt sie unter häufigem
Rühren weich schmoren. Wenn sie fast fertig
sind, schneidet mau gekochte und abgezogene
Kartoffeln in Scheiben hinein und läßt alles
zusammen gut heiß werden. Zuletzt läßt man
Scheiben von gekochiem Schinken mit in dem
Topf erhitzen. -- Auf andere Weise kann
man die Rüben bereiten, indem man sie zu¬

nächst in wenig Talzwasser weichkvcht, zu¬
gleich mil geschälten, in kleine Stücke ge¬
schnittenen Kartoffeln und Gänse- oder
Pökelfleisch. Man verrührt ein wenig Mehl
in Wasser und gibt dieses an die Soße , die
gebunden und sämig sein muß. Mit Salz
gut abschmeckeu.

Liselotte Winkl e r.

Wir sind leicht geneigt. Kinder für egoi¬
stisch, hartherzig , ja grausam zu halten . Wir
müssen aber bedenken, ein unegoistisches Kind
wäre nicht lebensfähig, es muß zunächst alle
Bedürfnisse befriedigen, die zu seiner Erhal¬
tung notwendig sind. Mau kann keinen Al¬
truismus für Andere von ihm fordern , ehe
es ahnt , daß diese Anderen überhaupt vor¬
handen sind. Darum kann diese Entwicklung
nur sehr langsam erfolgen. An das , was
man einem Kinde sehr häufig entgegenbringt,
knüpft es instinktiv Lust- oder Nnlustgefühle
— daraus wächst das erste Ich und Du em¬
por — es lernt , sich selbst im Gegensatz zu
den Andern erkennen. Weiß es dann , daß
diese gleich ihm Freude und Schmerz spüren,
so fühlt es mit ihnen — es entsteht das Mit¬
gefühl. Wo dieses nach dein fünften Jahr
gänzlich fehlt, liegen Störungen vor , die zu
Gemütsstumpfheit und antisozialen Empfin¬
dungen führen können. Zwischen dem stark
entwickelten, echten Mitgefühl und dem
krampfhaft fehlenden gibt es alle Ueber-
günge. Doch auch bei normalen Kindern wer¬
den Eltern iind Erzieher bisweilen Dinge be¬
obachten können, die sie an deren morali¬
schen Qualität zweifeln lassen. Das rein
Kindliche ihres Geisteslebens muß uns die
Erklärung dafür geben. Es entdeckt immer
nur Einzelheiten, und so kann geschehen, daß
es dem Tod eines geliebten Menschen teil¬
nahmslos gegenübersteht, oder daß es wehr¬
lose Tiere quält . Da es nur nach Worten
und lebendigem Ausdruck urteilt , erfaßt es

das Hinscheiden nicht in seiner ganzen End¬
gültigkeit. Da ein Tier nicht sprechen kann,
scheint es ihm mehr Sache als Wesen zn sein.
Das Greifen nach ihnen, das Zerpflücken von
Fliegen. Quälen von Katzen ist ihm das
gleiche, als wenn es seine Spielsachen aus¬
einander bastelt, um deren Zusammensetzung
zu ergründen . Wird es älter und erfährt,
daß es Schmerzen bereitet hat , läßt beim
normalen Kind die unbewußte Grausamkeit
nach und das Mitgefühl überwiegt.

Das schwierigste Problem auf dem Gebiet
der kindlichen Moral ist wohl die L ü g e.
Jean Paul , der große Erzieher, sagte ein¬
mal : in den ersten fünf Jahren sagen sie
kein wahres , aber auch kein unwahres Wort,
sie reden nur . Das scheint übertrieben , aber
es zeigt den Weg. Eine Lüge ist eine Aus¬
sage. die mit dem Bewußtsein ihrer Unwahr¬
heit gemacht wird , wobei die scherzende und
neckende Lüge, die keine Aenerkenuung der
Wahrheit fordert , auszuschließen ist. Außer
in den wenigen krankhaften Fällen wird die
Lüge ausgesprochen, lim sich einen Nutzen zu
verschaffen, einen Schaden abzuwenden oder
die eigene Persönlichkeit interessant zu ma¬
chen.

Ganz anders beschaffen ist die Unwahr¬
heit: sie ist einfach eine Aussage, die mit der
Wirklichkeit nicht übereinstimmt . Etwas,
was man gern wahr haben möchte, wird
ausgesprochen. Bei der Wiederholung schwin¬
det das Gefühl für die Unrichtigkeit der Be¬
hauptung . man vergißt , daß man auf Ver¬

mutungen und Wünschen anfbaute midi
glaubt au die eigenen Worte . Nehmen wir
daun noch die reiche, kindliche Phantasie da-
zn, so finden wir die Lösung, warum Kinder
so oft Wahrheit und Dichtung verknüpfen,
ohne sich der Unwahrheit oder gar der Lüge
vor dem eigenen Gewissen schuldig gemacht
zn haben.

Man nehme Ausflüge ins Reich der Phan¬
tasie aus diesen! Grunde nicht tragisch: erst
wenn ein Kind ein Gesetz als bindend aner¬
kannt hat , ist es so weit, daß man von einer
innerlich sittlichen Handlung reden kann.

Die Aufgabe des Erziehers ist: zu erken¬
nen, daß er Vorhandenes nicht grundsätzlich
ummodeln kann, sondern daß er die ver¬
schieden gearteten moralischen Anlagen in be¬
stimmte harmonische Verhältnisse bringen
und die Richtung zu bestimmen hat . in der
sich die Gemütsbewegungen seines Zöglings
entladen sollen. Zwar werden die vielen Mit¬
helfer der Natur immer wieder seine Pläne
durchkreuzen und in ihrer Unabsichtlichkeit
oft stärker wirken als er. Darum muß er sich
in die Rolle fügen, daß über ihm bildend
und vorbildend das volle Leben steht und
über diesen wiederum die Anlage der Per¬
sönlichkeit.

Man schweigt zweimal in der Liebe.
Zuerst aus Furcht , das zweitemal aus

Vertrauen.
Zuerst im stummen Vorfrühling des Her¬

zens. wo Blicke noch zu laute Worte sind und
wo jede Seele in ihrem dunklen Laube für
die andere reift.

Das anderemal im Nachsommer des Her¬
zens. wo zwei vertrauende Menschen schwei¬
gen. erinnernd und genießend aut der er¬
reichten stillen Höhe nebeneinander stehen,
wie man im Frühling auf einem hohen Berg
die Sonne über die glänzende Ebene auf¬
gehen sieht, aber das Morgengeschrei der
Vögel, die darin und darüber sind, nicht
sieht.

IeanPa u l.

Das ALearste Haciet̂ / Von 14o

^5  ntttF ein / Wcrscke« »»eit cie« Jückee''
Tie junge Mutter hat manche schwierige

Handreichung zu tun , wenn sie ihr Kind auf-
zieht, und eins der wichtigsten Geschäfte ist
das Baden des Säuglings . Hierbei werden
oft Fehler gemacht, die dem Kinde sehr scha¬
den. Man muß das Bad stets so gestalten,
daß die täglichen Badestuuden ein Vergnü¬
gen für Mutter und Kind sind, was sie doch
sein sollen.

Zunächst ist der Raum , in dem das Bad
vor sich gehen soll, gut zu durchwärmen und
vor Zugluft zu schützen. Natürlich darf das
Zimmer auch nicht überhitzt sein. Die frische
Wäsche, die man dem Säugling anzieht, muß
man vorher anwürmen , so daß sie Körper¬
temperatur hat . Man legt sie also am besten
in die Ofenröhre oder auf ein Heizkissen oder
eine Wärmflasche. Auch die Handtücher muß
man wärmen , denn eine Erkältung kann
schwerwiegende Folgen nach sich ziehen.
Man muß Handtücher, Leibwäsche und alle
Sachen, die man während des Bades braucht,
vorher bereitlegen, ehe man den Säugling
entkleidet, damit man nicht hin- und herzu¬
laufen braucht. Man nimmt für das Bad
des Säuglings eine halbgroße Wanne , stellt
sie auf den Fußboden und stellt sich einen
niedrigen Stuhl daneben, so daß man in
gleicher Höhe mit der Badewanne sitzt. Stets

muß man die Temperatur des Bademeisters
niit der Hand selber nachprüfen, damit es
niemals geschieht, daß das Kind in zu heißes
Wasser gebracht wird . Man muß auch noch
ein Badethermometer haben, um die Wärme
des Wassers nachzukontrollieren. Die nor¬
male Wärme ist 36 Grad Celsius. Man soll
auch während des Badens von Zeit zu Zeit
nachinessen. damit die Temperatur nicht
unter diesen Wärmegrad sinkt, lim dein
vorzubeugen, stellt man einen Krug mit
heißem Wasser bereit, um eventuell nachhef-
seu zu können.

Zum Waschen des Säuglings nimmt mau
entweder nur die Hand, die oft als das
ideale Waschmittel bezeichnet wird , da durch
sie eine natürliche Frottierung erzielt wird.
Gut ist aber auch ein gestrickter Waschlap¬
pen. den man täglich auskocht. Natürlich
kann man auch einen guten , sauberen Bade¬
schwamm benutzen, aber die beiden anderen
Hilfsmittel sind vorzaziehen. Daß man eine
zarte Seife wählen muß , ist eigentlich selbst¬
verständlich.

Ehe maii das Kind für das Bad auszu¬
kleiden beginnt , wäscht man sich selber sehr
gründlich die Hände in ,warmem Wasser und
Seife , dann erst nimmt man das Kind auf
und legt es mit dem Gesicht nach unten auf
den Schoß, den mau niit einem gewärmten
Frottiertuch bedeckt hat . Man öffnet nun
hinten alle Kleider und zieht Kleidchm und
Röckchen bis an die Schulter hoch. Dann
legt man das Kind auf den Rücken und zieht
ihm nun ein Kleidungsstück nach dem andern
vorsichtig über den Kopf. Nachdem man das
Kind ausgezogen hat . deckt man ihm ei»
weiches, warmes Handtuch über die Brust.
Man nimmt nun einen kleinen Wattebausch,
den man in eine leichte Borlösung getauchr
hat . und reinigt damit die Nasenlöcher, und
zwar nimmt man für jedes Nasenloch einen
neuen Wattebausch. Hierauf wäscht man
auch dir Augen, aber sehr zart , aus , und
zwar auch mit einem neuen Wattebausch für
jedes Auge; man streicht von der Nase an
nach auswärts . Während das Kind noch auf
dem Schoß sitzt, seist inan es schnell ab und
setzt es dann in das Bad , aber immer stüln
man den Kops des Kindes mil der linken
Hand und reinigt es mit der rechte». Hier¬
auf nimmt man ein neues warmes Frottier¬
tuch auf den Schoß, hebt das Kind heraus,
legt es auf das Handtuch und bedeckt es mit
einem anderen warmen Tuch, worauf man
es so rasch wie möglich abtrocknet. Hat es
sich wund gelegen, so bestreut man die wun-
den Stellen mit Hantpnder . aber nicht zu
reichlich, denn man soll nicht unnötig die

Hautporen verstopfen. Dann kann man das
Kind wieder ankleiden. Alles muß aber recht
schnell geschehen, den» der kindliche Körper
wird zu leicht kalt.

Daß man besonders vorsichtig mit dem
Kopf des Kindes umgehen muß, wird sich
jede junge Mutter selber sagen. Die soge¬
nannte Fontanelle oben aus dem Kopf, wo
die Schädelnähte noch nicht geschloffen sind,
muß vor jeder unsanften Berührung geschützt
werden. Diese Stelle wird erst bei dem zwei¬
jährigen Kinde weniger empfindlich.

Dle Aatts/nrtt rät"
Backbleche  kann man gut präparieren,

wenn mann sie ein wenig erwärmt und dann
mittels Löschpapier, auf ' das man ein wenig
Butter gelegt hat . gut abreibt , daß keine
Stelle unbestrichen bleibt.

Ten Geschmack des Kaffees  kann
man wesentlich verbessern, wenn inan ihm
eine kleine Prise Natron zusetzt. Er macht
ihn auch stärker. *

Das V e r d e h n e n von Trikot-
w ä s che kann man verhüten , wenn man die
gewaschenen noch nassen Stücke nicht längs,
sondern quer aufhängt und ein bis zwei
Stöcke oder Stiele hindurchzieht.

Eine beginnende Halsentzün¬
dung  vertreibt man am besten indem man
regelmäßig , etwa alle Stunden mit warniem
Wasser gurgelt , dem man auf ein Glas ge¬
rechnet 2 bis 3 Löffel Wasserstoffsuperoxyd
beimengt.

B 1a u g e st v ß e n e Beulen  bestreicht
man sogleich mit Salmiakgeist . Sie schwellen
dann nicht weiter an und blassen sehr bald
ab.

S chl a s in i t t e I tür Nervöse.  Bal¬
drian Pfefferminztee und Bitterklee vermischt
man zu gl.' icheu Teilen . Man rechnet ein-"
Tec!"fsel voll aus eine Tasse kochendes Was¬
ser, gießt ihn nach dem Erkalten durch ein
Si b und trinkt ihn vor dem Schlafengehen,

Gefrorene Fensterscheiben,  Will
man gefrorene Fensterscheiben rasch aus¬
tauen , löst man in Wasser Kochsalz auf.
taucht einen Schwamm in das Wasser und
wäscht die gefrorenen Scheiben damit ab.
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KkotWeßeno-er Gisb-Wn
mSitsriesland und EKleswlg-SvlWn

Ein anziehendes niederdeutsches Winterspicl

Wenn der Boden gefroren ist und eine Eis¬
decke die Gräben überspannt , dann ist bei-den
Friesen die Zeit zum Klotschießen oder Eis¬
bosseln gekommen. An jedem Nachmittag
sammeln sich, wie eine Zuschrift aus Ost-
friesland es schildert, vor den Dörfern oder

die Knaben der beiden Kirchspiele fochten
damals einen Wettkampf aus . Gewöhnlich
finden die „Schetbosseln" von 500, 100 oder
60 Gramm Verwendung ; sie werden mit
einer Kreisschwingung des Armes , oft aber
auch, indem sich der Schwinger gleichzeitig

(.
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Eisbosscln.Ivurts.
ein niederdeutsches winterliches Spiel in Lstfriesland und andcr-

Bon Ludwig Kittel

Städten kleine Trupps , Schuljungen und
Jünglinge . Männer und Greise, selbst die
jungen Ostsriesinnen beteiligen sich bisweilen
an dem Spiel . Nach dem Lebensalter werden
Gruppen gebildet; jede Gruppe teilt sich in
zwei Parteien ; beide er.halten einen gleich
schweren „Klot", d. h. eine hölzerne, polierte,
mit Blei ausgegossene Kugel, deren Gewicht
zwischen Vs und 2 Pfund schwankt, gewöhn¬
lich aber 1 Pfund beträgt . Nun beginnt das
Klotschießen (Kugelwerfen-) nach einem ver¬
abredeten Ziel, etwa nach einer eine Stunde
entfernt liegenden Gastwirtschaft. Man spielt
auf der Fahrstraße , oder, zumal bei kleineren
Kugeln, querfeldein über Felder und Wiesen.
Die Parteien Wersen wechselnd, und zwar mit
einmaligem Umschwung des Armes . Wuchtig,
in nicht zu hohem Bogen fliegt die Kugel
dahin und rollt am Boden noch ein Stück
weiter . Der Punkt , an dem sie liegen bleibt,
wird bei beiden Parteien nach jedem Wurf
von den „Bahnwisern " (Bahnzeigern ) durch
einen eingesteckten, etwa 3 Meter langen
Stock bezeichnet. Die Partei , die mit den
wenigsten Würfen das Ziel erreicht, hat ge¬
siegt, die unterlegende bezahlt die Zeche, „dat
Klotscheterbeer".

Mit Vorliebe fordern sich ganze Dörfer,
Gemeinden, Aemter zum Klotschießen heraus.
In Ostfriesland Pflegte früher ein besonders
geübter Spieler nach Verständigung mit sei¬
nen Dorfgenossen einen Klot in einem Krug
des herausgeforderten Dorfes aufzuhängen.
Wurde er abgenommen, so galt damit die
Herausforderung als angenommen. Dem
Herausforderer wurde ein geschickter Werfer
entgegeugestellt. Beide Parteien machten
Geldeinsätze, auch Wetten wurden ab¬
geschlossen.

In den schleswig-holsteinischen Marken, wo
das Volksspiel „Eisbosseln" heißt, weil mau
in schnurgerader Richtung vorgeht und da-
her oft auch über die gefrorenen Grenzgrüben
hinüberspielt, forderte in alter Zeit ein Dorf
oder Kirchspiel das andere durch einen rich¬
tigen Bosselfehdebriefheraus. Heute über¬
senden die Boßler eines Bezirks eine Kugel,
die Herausgesorderten schicken dann Ver¬
trauensmänner. um das Nähere zu verab¬
rede«. Am Tage deS Kampfes flaggt da«
Dorf, mit Musik kommen die Gegner anmar¬
schiert. und nun beginnt der langstündige,
immer spannender werdende Kampf. Aus
beiden Seiten kämpft die gleiche Anzahl Boß¬
ler. deren Reihenfolge genau bestimmt ist:
beispielsweise fand 1901 ein Wettbosseln zwi-
sche« den Kirchspielen Tetenbüll und Nelves-

-büll mit 40 Mail« lllif stdcr Seit ? statt; ain-l,

mehrmals um sich selber dreht, geworfen.
Daneben gibt es die 2 bis 3 Pfund schweren
Handbosseln, die man mit einem Ansatz in
Kopf- oder Nückenhohe wirft . Bei Streitig¬
keiten entscheidet das Urteil älterer Sachver¬
ständiger der „Krettler ". Ob man nur bis
zu deni vorn liegenden Ziel oder wieder bis
zu dem Ausgangspunkt zurückspielen will,
wird vorher ausgemacht.

In den achtziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts stand das Spiel in Gefahr , völliger
Vergessenheit anheimzufallen, da verhalfcn
ihm umsichtige Vereinsbestrebungen zu
neuem Leben. 1894 wurde der Verband
schleswig-holsteinischer Eisboßler gegründet,
der am 11. und 12. Februar 1906 in Husum
das auch von Ostfriesen beschickte6. Ver-
bandsbosselsest feierte. Vom 15. bis 17. Ja¬
nuar 1905 fand zu Esens in Ostfriesland
das 2. gemeinsricsische Klotschießerverbauds-
fest statt.

Die Sieger -in den Wettkämpfen werden
geehrt und gefeiert. Dem Pächter Mustert,
der in Esens den Sieg errang , erließ sogar
sein Pachtherr , Gras Wedel (Neustadt-Gö¬
dens), als Zeichen seiner besonderen Aner¬
kennung auf ein volles Jahr den Pacht¬
betrag von 3000 Nt. In Schleswig-Holstein
müssen die Besiegten manchen Spott hören:
„Ji könnt ja isbosseln as en dode Hähn"
(wie eine tote Henne)!

(Aus : ,Feite und Spiele des deutschen Land¬
volks von E. Kück und H. Sohnreh . Deutsche
Landbuchhandlimg G. m, b, H., Berlin .)

Von Bogumil Goltz
Nu.n fiel der erste dicke Schnee! Wieder

ein Jubel , wieder ein Festtag ! Man zim¬
merte an einem Schlittchen mühseliger und
betriebsamer als Robinson Crusoe au seinem
Klotzkahn, den der Aermste doch zuletzt lie¬
genlassen mußte. Man schnitt und hackte sich
binnen kurzem so sehr in die Finger , als es
mit den ziemlich stumpfen Schueidewerkzeu-
gen nur immer möglich war . Nun wurden
au den Hausknecht, den Kutscher und andre
kunstfertige Leute die stürmendsten Lieb¬
kosungen spottwohlfeil verschwendet: das
verhalf endlich richtig zu einem Schlitten!
Ging die Sache sehr gut. so wurden auch
unter den Kufen ein paar dünne Eisenstäbe
beschafft, und sollten sie in aller Unschuld
des verzweifelten Begehrs sogar von einem
altmodischen Kammerfenster weggebrocheu
und gestohlen worden sein.

Jetzt war die halbe Welt unser; wir konn¬
ten ja auf unserm Schlitten in die schnee¬
weiße und himmelblaue Möglichkeit hinein¬
kutschieren! Hineinkutschieren wohl gar über
den gefrorenen See in den jenseitigen ge¬
heimnisvollen Wald . -Huh! Wie der Schnee
unter den Füßen knarrte , das war mal
schön, und wie das dunkel durchsichtige Eis
so grausig lustig unter einem krachte und
Platzte, das war noch schöner als schön! Hei¬
liger Gott ! Wir begegneten einst einem
Fuchs. Herr Reineke mit dem weltberühmten
Fuchsschwanz träumte wahrscheinlich von
einer fetten Gans und ließ sich auch ohne¬
dies ziemlich ruhig betrachten, denn er
mochte eben keine gefährlichen Jäger in uns
verspüren ; nun ward er aber mit furcht¬
barem Hussa in die Flucht getrieben und
bombardiert . Das waren Heldentaten ! Das
war ein Jagen ! Wo hat man hinterher von
solcher Nimrodslust gehört ? Ein Tier der
Wildnis , mit eigenen Augen am Waldes¬
saum, an geheimnisvoller Stätte geschaut
und aufgejagt , wer ermißt das . selbst wenn
er ein englischer Fuchshetzer oder ein sin-
ghalesischer Elesautenjäger ist.

Der Winter (Ans dem Kalender .Kunst nndLeben"). Unold.

Man zerschlug sich die Nase beim Herab¬
fahren von steilen Bergen, wenn das
schlechtgesteuerte Nutschgefährt. das in Er¬
mangelung von etwas Schicklicherem oft nur
in einer Handvoll Erbsenftroh bestand, ge¬
gen einen Stein anprellte , daß man kopf¬
über zu liegen kam. Man erfror sich Nase
und Ohren und sonstige Glieder, man brach
ins dünne und ins dicke Eis und kriegte
zeitweilig Prügel ; es war aber alles wun¬
derschön; denn es gehörte alles zum Leben
und Dasein und mehrte beides, füllte die
Seele und stärkte das Gedächtnis : wie
konnte es da ein Unglück sein? Man war ja
lebendig, man war in einer Welt voller
Abenteuer und voller Wunder und zu seiner
höchsten Verwunderung miterschaffen und
mit aus der Welt ! Man jauchzte, daß man
darauf losleben durfte ; was brauchte man
mehr?

M Srinrich Sansmkdb
zum König« krönt wurde

Von ihm selbst erzählt
Am Vorabend vor dem Dreikönigstag er¬

schienen die „Heiligen Drei Könige mit ihrem
Stern ". Und wer waren die drei Weisen?
Drei Singknaben vom Kirchenchor, angetan
mit Kronen und einem schneeweißen Hemd¬
lein über ihrem „Svnntagshäs ". Ter Stern
aber war gebildet , aus in Oel getränktem,
weißem Papier , hatte vier mächtige „Zin¬
ken". in seinem Herzen einen „Lichtstumpen"
aus der Kirche, ward von einem Nachtwäch¬
ter getragen an einer großen Stange und
mit einer Schnur in planetenmäßige Be¬
wegung gesetzt. Das war die Gesellschaft, aus
die jedes Kind in freudiger Erwartung sein
Herz lenkte.

Am äußersten Hause der Altstadt ward
nun angefangen ; der Stern , leuchtend in
stiller Nacht, drehte sich um seine eigene
Achse, der Nachtwächter, zu unserer Zeit der
..Jägermurer ", dampfte dazu aus seiner
Tabakspfeife , und die Heiligen Drei
Könige" fingen an zu singen. Und was sie
sangen, klang so wunderbar ans Kinder¬
mund zu Kinderherzen, daß wir nicht genug
horchen konnten. Und die alten Leute schau¬
ten aus den Fenstern , und in ihrer Seele
tönten wieder aus der Jugendzeit — die
alten DreikvnigSlieder. und mancher Greis
ward wieder jung im Herzen und fing drin¬
nen mit zu singen au.

Es sind lauter Kinderlieder . daS ist Volks¬
lieder, diese Dreikönigslieder von Hasle
und, weil zudem bislang eingedruckt, wert,
daß ich ein oder das andere ganz oder teil¬
weise mitteile.

Das lieblichste dieser Lieder setze ich ganz
her:

O Jesulein!
Die Liebe hat fürwahr
Dich Kunden ganz und gar!O Kindelein!
Sie in der Tat
Dich g'sesselt hat.
Gelegt in die Krippe dich
Unter da? arme Viech,
O Jesulein!
O Jesulein!
Aus Lieb verlassen hast
Den himmlischen Palast,
O Kindelein!
Und in den Stall
Vom Himmelssaal
Bist g'stiegen uns zulieb , ,
Weil dich die Liebe trieb,
O Jesulein!

O Jesulein ! . ,
Dein zartfeurig 's Herz - !
Ist voll der Liebe Schmerz,
O Kindelein I
Drum fließen hier
Lieb's -zähren dir
Von deinen Aeugelein
O liebstes Herzelein,
O Jesulein!
O Jesulein!
Wir zwar bedauern all '.
Daß liegen mußt im Stall,
O Kindelein!
Doch ungemein
Wir fröhlich sein.
Daß uns abg'nommen hast
Des Adams Sündenlast.
O Jesulein!
O Jesulein!
Wir rufen all ' dich a».
Ach, uns doch hör« a«.
O Kindelein!
Wir bitten dich
Herzinniglich.
Gib allen uns dein' Gnad'
Und hiit' vor Feindes Schad',
O Jesulein!
O Jesulein!
Wir hier absonderlich
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, Bittlich ersuchen dich,
O Kindelein!
Daß diesem Haus,
Villen heraus,

' Willst geben immerdar
( Dein Segen noch viel' Jahr ',
< O Jesulein!
< O Jesulein!
, Wir jetzund fertig sein.

So schlaf denn wieder ein,
' O Kindelein!

O Herzelein schlaf,
«chlaf , ach schlaf.
Doch schlaf' nicht, wenn wir
Klopfen an der HimmelStur,
O Jesulein!

Fürwahr , Friedrich von Spee , der fromme
Dichter, hat in seiner „Trutznachtigall " kaum
ein lieblicheres und naiveres Lied, als dieses
Dreikönigslied meiner Jugendzeit.

Es war im Jahre 1849, da mich, der ich
auf dem Kirchenchor Sopran sang, die Reihe
traf , unter die Heiligen Drei Könige einzn-
treten , ein Los, auf das ich um keinen Preis
der Welt verzichtet hätte . Und als die Mut¬
ter mich znm alten Buchbinder Gvttlieb
Hinterskirch führte , damit er mir die „Krone
anmesse", da war ich glücklicher und stolzer,
denn ein römischer Dichter, der ans dem
Kapitol gekrönt wird.

Jeden Abend von Weihnachten ab hielten
wir Singprobe , wobei ich den Sopran und
die zwei Mitkönige die Altstimme vertraten
und des „Schmied-Bälden Louis ", ein vor¬
maliger Treikönig , der jung sterben musste,
den Instruktor spielte. Den Baß übernahm
der Sternenträger , wenn er es nicht Vor¬
zug. zu rauchen. Tann ward auch der „Ster¬
nen" in Reparatur genominen, geflickt, ge¬
pappt und frisch eingeölt. All das mit einem
seligen Eifer, als ob es gälte, ein Schau¬
spiel für Menschen und Engel, für Himmel
und Erde ansznführen.

Was tut der Mensch nicht ans Eigenliebe!
Der schwarze Treikönig, Kaspar , war von
uns Kindern von jeher am meistern bewun¬
dert worden , und deshalb war ich nicht
wenig stolz auf seine Nolle und das schwarze
Gesicht. Auch schritt der Kaspar stets in der
Mitte seiner beiden Kollegen hinter dem
„Sternen " her.

Beim unteren Tor wurde abends sieben
Uhr angefangcn , und vor jedem Hans
ein Lied, und wenn im zweiten Stock eine
zweite Familie wohnte, ein zweiter Sang
losgelassen. Aus dem unteren Stockwerk
brachten die Kinder des Hauses, in einem
Papier eingewickelt, die « ängergabe , und
das war der innerste Kern des ganzen
Königtums und der Sternendreherei — die
Leute im oberen Stockwerk brannten das
Papier an und warfen die Kreuzer und
Groschen wie Leuchtkugeln zu den Füßen der
„Heiligen Drei Könige". Ter „Schwarze"
aber , als der vornehmste, hob nie „ein Geld
ans", däs besorgte einer der
anderen , entweder der Mel¬
chior oder der B<?lthasar.

Wenn Könige und Stern
den halben Lauf der Alt¬
stadt durchzogen hatten,
kamen sie an das Hans mei¬
nes Vetters Bosch, eines rei¬
chen Bäckers. Ta ward seit
alten Zeiten von den Heili¬
gen Drei Königen und ihrem
Stern Einkehr gehalten . Ter
letztere wurde in den Haus¬
gang gestellt und einstweilen
gelöscht, den Heiligen Drei
Königen und ihrem Sternen¬
träger aber am Studentisch
Wein und frisch gebackene
Brezeln serviert.

Ich bin überzeugt, daß es
den wirklichen Drei Königen
im Palast des Herodes, als
sie ihn besuchten, nicht so ge¬
schmeckt hat , wie uns beim
„Boschenvetter", da wir in
königlicher Vertretung bei
ihm zu Tische saßen.

Dem Bäckermeister mußten
wir jeweils vor seinem Hause
sein Lieblings-Dreikönigslied
singen, dessen erste Strophe
also lautete:

„Dinderade ", wie man dem Bierbrauer
„Znm grünen Baum ", Seraphin Franz,
einem Netter meines Vaters , sagte.

Hier wurde das Geld gezählt und ver¬
teilt . Denn dem Melchior und dem Baltha¬
sar wurde es die Nacht
über nicht anvertraut.
Ter Jägermurer bekam
einen halben Gulden,
und aus jeden König
traf es über einen
Gulden.

Königlichen Hochge¬
fühls voll und reicher
als Krösus mich dün¬
kend, ging ich heim,
wusch mein schwarzes
Gesicht und legte mich
zu Bette mit der
Freude , morgen noch
einmal den schwarzen
Treikönig spielen zu
können. Denn am Tag
deS Festes selbst ging
die Fahrt durch die
Vorstadt und vor die
Häuser am „Graben ."

Fast 30 Jahre spä¬
ter , am Abend vor dem
Dreikönigstag 1 8 7 6,
stand ins „Kirchgäßle",
im Dunkel der Nacht,
eine lange Gestalt an
der Ecke des westlichen
Zehnt - Gebäudes , als
eben die Heiligen Drei
Könige vor dem Hause
sangen, das zu meiner
Zeit der „Bergsidele"
bewohnte. Tie Knaben
hatten scheint's erst an-
gesangen und waren
von wenigen Kindern
noch begleitet; sie san¬
gen das Lied: „O Jesu¬
lein!" Ta liefen dem
Manne , der ungesehen
in ihrer Nähe stand,
die Tränen von den Winter im Dorf (AuS
Augen; er gedachte der
Jugendzeit , seiner eigenen Dreikönigswürde
und des kindlich seligen Glückes jener Tage,
da auch er „dem Sternen " gefolgt und ge¬
sungen: „O Jesulein !"

Lange noch folgte ich von ferne den Drei¬
königen und der still lauschenden Kinderschar
durch die Gassen und träumte mich zurück in
die Kinderzeit und in den Kinderhimmel . Ich
hätte sterben mögen an jenem Abend, so

Kalender Kunst und Leben) Otto Moderfohn

selig und wehmütig zugleich war mir zu¬
mute.

(Ans: Heinrich Hansjakvb „Aus meiner
Jugendzeit ", Verlag Bonz L Co., Stuttgart .)

Ein tvenbiskim Nolksbrauch,
DvMryvWAM der aus dem Winter in den Frühling weilt

Von Mar Zeibig,  Bautzen
In der Wiuterfrühe des 21. und 22. Ja¬

nuars kündet sich der Frühling zum ersten
Male leise singend in den Zweigen an . „Fa¬
bian und Sebastian lassen den Säst in die

Ich lag in einer Nacht und
schlief.

Da träumte , mir , König
David rief:

Wie kann ich singen und
träumen.

Wie kann ich singen und träumen.
Von den Herl'gen Drei König ein Lied!
Sie liegen zu Köllen am Rheine,
Sie liegen zu Köllen am Rheine.
Der Bäcker Bosch war ehedem „zu Köllen

am Rheine" auf der Wanderschast gewesen
und deshalb wollte er dieses Lied haben,
über das der sonst so strenge Mann ganz
weichherzig wurde.

Draußen warteten die Kinderherzen des
ganzen Städtchens auf die Wiederkunft von
Königtum und Stern , frierend in der kalten
Nacht, während die „Drei Heiligen" sich
wärmten und gütlich taten . Doch nahm
ihnen das in den Augen der Kinder nichts
von ihrem „Heiligenschein". Sobald der
„Jägermurer " seinen Stern wieder leuchten
ließ, war alles zufrieden, und die Fahrt
ging weiter , den Häusern in der Mühlen-
straße zu.

Gegen zehn Uhr war die Sternenfahrt der
Lrei Könige zu Ende. Und dann ging's zum

- "Hä tz-
Lchlittenfahren (AuS Kalender Kunst und Leben) Neuer

Bäume gähn ", so sagt eine alte zuverlässige
Bauernregel . Die Tiere , die den Winter der-
schlafen, rühren und strecken sich und drehen
ihren Kops nach oben. Die Vögel rufen und
locken schon beherzter, und am 25. Januar ist
Vogelhochzeit.

Das wissen die wendischen Dorf- und
Stadtkinder genau . Winters über haben
sie ja mit den stillen Brüdern aus der Lust
in guter Kameradschaft gelebt, haben ihnen
Schutzhütten gebaut und schönes, körniges
Futter gestreut. Nun kommen die Vögel, sich
zu bedanken. Am Abend stellen die Buben
und Mädchen blanke Teller an die Fenster.
Ueber Nacht geschieht ein Wunder . Am Mor¬
gen sind dre Teller dicht angefüllt von süßen,
bunten Dingen.

Die Zuckerbäcker in Stadt und Land dür¬
fen den Tag nicht vergessen. Schon lange
vorher gleichen ihre Schaufenster einem
richtigen Frühlingsmärchenhimmel . Sie sind
wahre Königreiche der Kinderfreude, so

schön fast, wie die bunten , glänzenden Weih-
nachtswresen, und verraten , wie fleißig die
Zuckerbäcker waren . Sie haben aus Eiweiß,
Zuckerschaum, Schokoladeguß und Marzipan
kleine Vogelkörperchen zu Hunderten förm¬
lich hingezaubert , haben sie mit weißen,
roten , goldenen oder himmelblauen Flügeln
aus leuchtendem Glanzpapier besteckt und
rote , gelbe oder schwarze Schnäbel angesetzt.
Die Augen sind aus süßen Rosinen und blik-
ken ganz treu und schwärmerisch. Nun
schwirrt und schwatzt' das gefiederte Völkchen
durch den frohen Himmel seliger Kinder¬
gedanken. Da gibt es winterweiße Vögel, sv
zart und sein, wie frischgefallener Schnee,
kleine Vogelpärchen, die schnäbeln sich in ver¬
liebter Lust. Auch dottergelbe, etwas schwer¬
fällig wackelnde Entenvölker sind zu sehen,
und ganz große Hühnerscharen. Dazu liegen
kleine Nester wirr umher . Manche sind aus
wunderbar knusprig braunen Schokolade¬
zweigen geflochten. Das sind die Schwalben¬
nester. Die Storchennester aber sind einfach
zum Anbeißen. Und alle sind angefüllt von
ganzen Eierbergen, gesprenkelte Eier, wie sie
der Kiebitz legt, auch rote und blaue , ja sogar
silberne und goldene gibt es. Welch eine
Lust! Welch herrlicher Dank! Das .ist ein
Fest.

Nun besinnen sich die Hühner , daß sie wie¬
der fleißig Eier legen müssen, schöne, große,
frische Eier . Die will die Bäuerin in
Bautzen zu Markte bringen . Auch die ande¬
ren Vögel müssen an die Zukunft denken, an
den Frühling und an den Nachwuchs. Also
muß man zur Hochzeit richten.

Davon singen die Deutschen ein sehr
langes , lustiges Lied. Aber das der Wenden
ist fast noch länger und schöner. Es erzählt
eigentlich so eine richtige, derbe Bauernhoch¬
zeitsgeschichte. Darin kommen alle Vögel der
Heimat vor. Und so singt das Lied:

> Winterlich« Behaglichkeit K. Sigrist.

„Heut macht die Elster Hochzeit mit der
Krähe.

Da kommen viele Hochzeitsgäste.
Der Hahn , das ist der Hochzeitsbitter,
Der heißt willkommen alle Gäste."

Festredner ist der Habicht. Mundschenk der
Storch . Das Rebhuhn Koch. Der Eichelhäher
wäscht aus. Nach dem Essen wird getanzt.
Lerche und Schwalbe spielen Flöte . Der Zaun¬
könig bläst Horn . Die Wachtel Tuba oder
Posaune . Soweit geht alles ganz lustig und
ordentlich zu. Aber nun „schnapst" die
Schwarzamsel , bis sie sich „vor Betrunken¬
heit kugelt". Die Bläßente ist auch schon „be¬
nebelt". Das ärgert den sonst so vornehmen
Fischreiher. Er schimpft wie ein Rohrspatz.
Die Betrunkenen tun beleidigt. Es wird wohl
eine Rauferei geben. Da , wirklich: Die Gras¬
mücke stößt' die Bachstelze. Die Meise back¬
pfeift den Goldammer . Das Rotkehlchen packt
den Finken. Der Würger faßt die Wald¬
schnepfe. Da heult der Wiedehopf. Irgend
jemand hat ihn Stinkvogel genannt . Er be¬
schwert sich beim Kreuzschnabel . . . Ein
wüstes Durcheinander!

Wenn nicht der Kuckuck wäre ! Er teilt
mit seinem Ruf alles hübsch ab, tröstet und
redet zum Frieden . Blitzschnell erfassen die
Musikanten die Situativn und spielen wie-
der zum Tanz auf . Pirol und Nachtigall
sangen an , wunderschön zu singen. Da sind
die lärmenden Brüder mit einem Male ganz
bezaubert, singen sich selbst die kleine Seele
aus dem Leibe, und alles ist wieder gut.
Es herrscht schönste Einigkeit. Die Vogel¬
hochzeit kann weitergehcn.

Der Dorfbursche Jankv hat die Vögel be¬
lauscht. „Ist das ein Fest!" denkt er . und
denkt weiter an seine Hanka. Die ist be¬
stimmt das schönste Mädchen auf der ganzen
Welt , hat ein rundes , rotbackiges Gesicht,
lachende Augen und blitzblanke Zähne . Stolz
trägt sie ihre Tracht , die enge schwarz¬
seidene Jacke und den weiten, faltenreichen
Rock. Im Winde flattern die langen , kni¬
sternden Bänder von der Flügelhaube herab.
Zur Hanka will er gehen! Und er nimmt
sie beim Kopf und singt ihr was ins Ohr.
(Aus wendisch heißt das ):

„Hanka, tv sx moja,
Ilanka , äav mv mulku
nor: na inalu Irlrrvillln."

Hanka horcht, wird ganz rot und lacht da¬
bei. (Auf gut deutsch muß man sich das so
erklären ):

„Hannchen, du, sei mein,
Hannchen, gib mir dein Mäulchen
nur ein kleines Weilchen!"

Wer weiß, was daraus noch werden
kann . . .

Ludwig Richter.

Sanuar
Ein strenger Herr , der Januar,
Mit Kälte, Eis und Schnee fürwahr.
Das Jungvolk liebt die Schlittenbahn,
Der Aehne sitzt beim Ofen dran . H. R.

Es ist eine Kachel im Sfen. . .
Der Ofen im Volksmund

Das Weib und der Ofen gehören zum Haus.
Wenn der Ofen brummt , der Sturm bald summt.
Ritter mit Eis und Schnee tun dem Ofen noch

vier Tage weh.
Hat d' Sonn ' en G'walt , ist der Ofe kalt.
E schö's Weib und e schöner Ose und e schöne

Uhr zieret die ganz Stub.
Wo d' Stubetür gege d' Ofe aufgaht , find d'

Weiber Herr.
An großen Oefen ist sich gut wärmen , sie bedürfen

aber viel Holz.
Am warme Ofe ist' s gut g'wärme.
Der hat si' am kalte Ofe g'wärme wolle.
Du wirst dich brennen am kalten Ofen.
Der nächst beim (am) Ofe g'wärmt fi' .
Es sucht keiner den andern hinterm Ofen, wenn er

nicht selber schon dahinter gewesen ist.
Er ist scho' hinterm nämliche Ofe g'sesse.
Hinterm Ofe ist au in der Stub , aber nit in der

Mitte.
Wer si' allst fürchtet, ist hinterm Ofe it sicher.
Wer allst hinterm Ose bleibt, kommt (in der

Welt) it weit.
Hinterm Ofe ist gut schwätze.
Hinterm Ose hat no keiner auf Rom g'funde.
Hinterm Ofen und in der Hüll (Osenhafen) M

aller bösen Weiber Stell.
Der verkauft einen hinterm Ofen.
Wenn die Katze im Februar in der Sonne siegt,

muß sie im März wieder hinter de» Ofe«.
Der ist recht hinter den Ofen.
Es ist eine Kachel im Ofen. (Wenn Kinder dabet

sind, die nicht alles hören dürfen.)
Du bist so dumm, ma' könnt de Ofe mit dir

ei'pumpere.

Herausgegeben im Auftrag der NS .-Presse Würt¬
temberg von Hans Reyhing (Ulm a. D.O
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Sie glauben sich zu keimen, lieber Mitbürger?
Sie glauben zu wissen, was Sie verdienen, was
Sie ausgeben, was Sie essen und trinken, wie¬
viel Schulden Sie haben, wieviel Kinder, ob
Sie erbkrank sind, wieviel Miete Sie bezahlen

aber Sie befinden sich in einem großen Irr¬
ruin, denn Sie haben sich wohl in allen Stücken
verrechnet. Das werden Ihnen die Zahlen be¬
weisen. die das neue Statistische Jahrbuch, ge- .
wissenhaft festgestellt, soeben veröffentlicht. Die
Statistik ist dazu da, bei allen Feststellungen als
Unterlage zu dienen. Ohne sie kann keine Steuer
veranlagt, kein Mensch zuverlässig durchs Le¬
ben geleitet, keine Propaganda gemacht werden,
kein Geschäft bestehen. In Politik, Wirtschaft
und Finanz, wie in der Sozialpolitik, selbst
im Leben des Einzelnen hat die Statistik die
größte Bedeutung. Sie stellt nun Behauptungen
Llif, die wir einmal wortwörtlich nehmen wol¬
len, denn es ist immerhin interessant, den Durch¬
schnittsmenschen kennen zu lernen, um unsere
eigene Abweichung von diesem Durchschnitts¬
menschen festzustellen.

Sie haben, so sagt die Statistik, ein Jahres¬
durchschnittseinkommen von 7t6 Mark. Stimmt
das ? Die Statistik rechnet pro Kopf der Bevöl¬
kerung. Wenn Sie eine Frau und drei Kinder
haben, haben Sie also ein fünfmal so großes
Einkommen. Aber sonnen Sie sich nicht in die¬
ser fünffachen Zahl, denn bedenken Sie , auch
ihre Aufgaben sind auf den Kopf berechnet, und
wenn Sie Ihr Einkommen nach der Kopfzahl
Ihrer Familie erhöhen, erhöhen Sie sofort Ihre
Ausgaben dementsprechend. Nehmen Sie also
die Zahl der Statistik, die sogenannte Kopf¬
zahl. Sie haben danach eine Schuldenlast von
675 Mark für Reich. Länder und Gemeinden
zu tragen, zu amortisieren und zu verzinsen. Sie
wissen nichts davon? Um so besser! Ihre eige¬
nen Schulden sind Ihre eigene Angelegenheit.
-N6tz"tzlkseni beschäftigt sich die Statistik nicht.

Sie werden nun staunen, was sie mit dem
Einkommen von 716 Mark jährlich sich alles i
leisten können. Es scheint unfaßbar, aber es ist
wahr - - sagt die Statistik. Sie geben jährlich s
16Ü Mark allein für Nahrungs- und Genuß- j
mittel aus, davon 76 Mark für Fleisch und s
Backwaren. Sie tragen 150 Mark jährlich zum

Markterlaubnis >
Die Stadtgemeinde Nagold hat durch Erlaß ,

oes Württ . Landesgewerbeamts vom 29. Nov.
1936 für die Zeit vom 1. April 1966 bis 31. De¬
zember 1966 weiterhin die Erlaubnis erhalten,
je am letzten Montag des Monats Januar und
am ersten Montag des Monats Juli jeden Jah¬
res einen Viehmarkt abzuhalten.
Statistik der Kath. Gesamtkirchen-

gemeinde
Die Kath. Gesamtkirchcngemeinde Nagold

verzeichnet im Jahr 1966: 20 Taufen, 5 Ehe- !
fchließnngen und Sterbefälle.

Bauernregeln im Januar
Ein gelinder Januar bringt Kälte im Fe¬

bruar. Im Januar , Regen, wenig Schnee,
tut Bäumen, Bergen und Tälern weh. — Ist
der Januar hell und weiß, wird der Sommer
sicher heiß. - Januar Schnee zu Häuf, Bauer
halt den Sack auf ! — Reichlich Schnee im Ja¬
nuar, machet Dung fürs ganze Jahr . Ein schö¬
ner Januar bringt ein gutes Jahr . - - Tanzen
im Januar die Mucken, muß der Bauer nach
denr Futter gucken. — Wenn im Januar der
Winter nicht kommen will, kommt er im März
und April. Ianuarnebel bringt Märzenschnee.

Sind im Jänner die Flüsse klein, dann gibt
im Herbst es guten Wein. - Am Weihnachts¬
tage wächst der Tag, so weit ein Mücklein gäh¬
nen mag: am Neujahrstage wächst der Tag, so
weit der Haushahn schreien mag: und am Drei¬
könig wächst der Tag, so weit das Hirschlein
springen mag. — Januar warm, daß Gott er¬
barm. — Wenn Gras wächst im Januar , wächst
es schlecht das ganze Jahr . Nebel im Januar
macht ein nasses Frühjahr . — Ist der Januar
naß, bleibt leer das Faß. - Januar muß vor
Kälte knacken, wenn die Ernte soll gut sacken.

Ein Geschwisterpanr
überfüllt ein Fuhrwerk

Rottenburg , 4. Jan . Am Mittwoch nach¬
mittag wurde der Lenker eines Einspänner¬
suhrwerks in der Reißerstraße vvn zwei Per¬
sonen, einem 18jährigen Burschen und einer
26 Jahre alten Frau überfallen . Die Frau
hielt den Fuhrmann , den 28 Jahre alten
Rudolf Leins,  fest , während ihr Bruder
auf den Wehrlosen mit einem Prügel
einschl  n g. Der Ueberfallene erhielt gegen
20 Schlüge auf den Kopf. In vorbedachter
Weise entriß die Frau dem Mißhandelten
aus dessen innerer Rocktasche einen Brief.

Hinzueilende Passanten hinderten den
immer noch wild auf sein Opfer losprügeln-
öen Rohling an der Vollendung des allem
Anschein nach beabsichtigt gewese¬
nen Totschlags.  Die Verletzungen des
Ueberfallenen machten sofortige ärztliche
Hilfe notwendig . Das mordlustige Ge¬
schwisterpaar begab sich seelenruhig nach
Hause. Dort traf die Polizei den Burschen
gemütlich eine Zigarette rauchend an . Die
polizeilichen Untersuchungen haben bis jetzt
ergeben, daß es der Frau darum zu tun
war . m den Besitz des erwähnten Briefes
zu gelangen, da er für sie stark belastend ist.
Die Frau weilt zur Zeit auf Besuch in Rot-
tenbnrg . während ihr Mann mit vier Kin¬
dern. von denen das letzte zweifelhafter Her-
kunft ist. in Asperg ansässig ist.

MH ms»«MM Wsl!

I Handwerker, denn wie sollte er sonst den stati-
' siisch festgestellten Umsatz haben. Sie trinken

jährlich 606 Liter Milch, was einer Ausgabe
von 60 Mart entspricht, verzehren etwa 200
Eier im Jahr , wovon bisher leider der größte
Teil ans dem Auslande stammte. Ihre Miete
mit 62 Mark jährlich, wenn Sie eine „Normal-
iiinilie " haben mit 610 Mark jährlich, dürfte
Tie nicht drücken. Sie wird wohl bestimmt hö¬
her sein. Doch der Hausbesitz vereinnahmt vier
Milliarden an Miete, demnach zahlen Sie nach
der Statistik nicht mehr. Irgendwo mag ein
Rechenfehler sein, doch darüber müssen wir hin¬
wegsehen. wenn wir Sie , den Durchschnittsmen¬
schen, richtig, zahlenmäßig erfassen wollen. Frü¬
her haben Sie mehr, im letzten Jahr nur 51 Li- s
ter Bier getrunken und dem Schnäpschen waren
Sie ganz abhold, denn Sie haben im ganzen
Jahre nur 20 Schnäpse genehmigt. Dafür haben
Sie aber 660 Zigaretten geraucht, vor allem
1 Pfennig-Zigaretten : mit Zigarren waren Sie
bescheidener, da Sie nur 70 Zigarren im letz-
ien Jahre rauchten. Sie haben 1>6 Hühner -
Sie haben keine? Aber Sie sollten nach der
Statistik 1 haben. Und so sollten Sie auch
Besitzer entweder eines Pferdes, einer Kuh
cder eines Schweines sein. - Da jeder 25.
Deutsche erbkrank ist, sind Sie es bestimmt nicht,
c">gibt ja 26 neben Ihnen , und einer von die¬
sen macht dem Staate die hohen Unkosten.

Kurz und gut, Sie kennen sich zu wenig, jetzt
wissen Sie, wie es mit Ihnen sieht, jetzt wis¬
sen Sie, daß Sie über Ihre Verhältnisse le¬
ben, daß Sie mehr ausgeben als einnehmen,
daß Sie reich und arm sind. Die Statastik weiß
schließlich auch, wie groß Sie sind, wie lange
Sie leben werden, wie all Sie jetzt sind, wie¬
viel Kinder Sie haben. Doch wenn Ihnen das
auch zahlenmäßig nachgewiesen werden würde,
verlören Sie sicherlich jedes Vertrauen zu die¬
sem amtlichen, mit vieler Mühe ergründeten
Zahlen und kämen zu der Auffassung, die es
ja eigentlich schon gibt, daß man statistische Zah¬
len nach jeder Richtung auslegen kann.

Und doch! Sie haben einen ungemeinen Wert,
denn so böse sie mit dem Menschen verfahren,
rann der Mensch ohne Sie nicht leben. Sie be¬
gleiten ihn von der Wiege bis zum Grabe und
bilden das eigentliche Fundament jeder Nation.

3sä6 ?!
rloäs!

clsäss!
muL den

setien!

Letzte Nachrichten
Großfeuer

mder Werbauer Spinnerei
Werdau (Sachsen). 4. Jan . Am Mittwoch

nachmittag brach in einem dreistöckigen Fa¬
brikgebäude des T e x t i l w e r ke s Kahnes
AG. ein Brand aus , der sich rasch ansdehnte.
Gegen 18 Uhr stand das Gebäude in Hellen
Flammen . Ein angrenzendes vierstöckiges
Fabrikgebäude konnte bisher von der Feuer¬
wehr erhalten werden.

Das Textilwerk ist die einzige Werdaner
Spinnerei , die selbst in den schwersten Krisen¬
zeiten und auch gegenwärtig ununterbrochen
in zwei Schichten arbeitete . Ter Betrieb wird
mir znm Teil weitergeführt werden können.

..Nu betest dein Abenbsebetfatsch!
Den Freund in religiösem Wahnsinn

erschlagen
Vromberg, 4. Jan . Eine entsetzliche Blut¬

tat ereignete sich am Mittwoch in der Ober-
förstcrei Le schütz im Kreise Brombcrg.
Tort wurde der 39jährige Arbeiter Wrob¬
lew  s ki plötzlich von religiösem Wahnsinn
befallen und erschlug dabei seinen
Freund,  den 45jühr . Arbeiter M u st a l.

Beide bewohnten in der Oberförsterei ein
Zimmer . Als sie am Mittwoch abend vor
dem Zubettgehen das Abendgebet sprachen,
unterbrach Wroblewski plötzlich seinen Freund
mit dem Bemerken, er spräche sein Gebet
falsch. Als Mnstal dieser Bemerkung kein
Gehör schenkte, sprang Wroblewski plötzM:
ans. ergriff einen Hammer und schlug dmn
betenden Freunde die Schädeldecke ein.
Mnstal war sofort tor. Nach dieser in einer
Anwandlung religiösen Wahnsinns began¬
genen Tat geriet Wroblewski vollständig in
geistige Umnachtung. Er legte den Leichnam

Fußboden und nagelte Hände und
ilüße des Erschlagenen in der Lage eines
Gekreuzigten an die Bretter des Fuß¬bodens an.

Durch das Klopfen wurden die Bewohner
der Oberförsterei wach. Sie drangen in das
Zimmer ein und konnten erst nach heftiger
Gegenwehr den Wahnsinnigen bändigen. Der
Untersnchiliigsbehörde hat der Verhaftete
bisher nur nnzusammenhängende Aussagen
machen können.

Aufruf der Kreisleitung
Die Vorführung des Tonfilmwerks „Der Sieg

des Glaubens" verdient, von jedem Volksgenos- :
len, der heute hinter dem Führer steht, besucht
zu werden, erst recht von jedem Parteigenossen.
Die offizielle Parteivorführung findet am
Samstag (Erscheinungsfest) nachm. 4.30 Uhr
statt. Keiner lasse sich die Stunden der Weihe
entgehen! Die Pg . der Umgebung sind beson¬
ders eingeladen. Bei Nachweis von Arbeits¬
losigkeit wird Ermäßigung gewährt.

Kreisleitung der NSDAP .: Lang.
NS.-Hago und G.H.E. Kreis Nagold

Den Mitgliedern wird der Besuch des Fil¬
mes „Der Sieg des Glaubens", welcher am
6., 7. und 8. ds. in den Löwenlichtspielen hier
gezeigt wird, bestens empfohlen. O. Kappler.

NS .-Lehrerbund. Kreis Nagold
Zu den ersten Bezirken des Landes, in denen

das Filmwerk „Der Sieg des Glaubens" (Nürn¬
berger Parteitag 1933) aufgeführt wird, gehört
Nagold. - Ich bitte daher sämtliche Amts-
genossen des Bezirks, dieses herrliche Zeugnis
der „deutschen Volksgemeinschaft" durch regen
Besuch mitzuerleben. Der Film  läuft von
Samstag , den 6. bis Montag, den 8. Januar
in den Löwenlichtspielen. Heil Hitler!

Bodamer, Kreisobmann.
NSKOV.

Die Kameraden- und Kameradenfrauen von
Nagold und Umgebung treffen sich am Sonn¬
tag nachm. 2 Uhr im „Löwen" zum Filmwerk
„Der Sieg des Glaubens". Ich erwarte vollzäh¬
lige Beteiligung. Kreisobmann: Letsche.

NS.-Fraucnschast, Kreis Nagold
Die NS.-Frauenschaft besucht geschlossen

den Film „Der Sieg des Glaubens" am Sams¬
tag, den 6. Januar , abends 8.15 Uhr.

Ehemann.
Hitlerjugend

Befehl: An der Hauptvorstellung des Partei-
tagfilmes am Samstag mittag 4.30 Uhr, nimmt
auch die HI . teil.

Die HI . der Ges. 1/III/126 mit den auswärti¬
gen Standorten tritt daher in Uniform am
Samstag mittag punkt 3 Uhr am HI .-Heim
in Nagold an. Den Film muß jeder Jg . sehen.
Der Eintrittspreis ist 58 Z und muß, wenn
ein Jg . das Geld nicht aufbringen kann, vom
Standort getragen werden. Heil Hitler.

HI . Gefolgschaft 1/III/126: Vechtold, Eefs.
VdM. Nagold und Umgebung

Der Tonfilm „Der Sieg des Glaubens" läuft
am 6., 7. und 8. Januar in den Löwenlicht¬
spielen in Nagold. Der BdM. besucht geschlossen
am Sonntag, 7. Januar , die Nachmittagsvor-
sührung, 2.15 Uhr zum ermäßigten Preis von
50 Pfg. Kleidung Braunkleid.

Näsle Baumann.
. Vezirlskriegervrrband Nagold

Die Mitglieder der Vereine des Bezirks wer¬
den hiermit auf den Film „Der Sieg des Glau¬
bens", der am 6.. 7. und 8. Januar in den
Löwenlichtspielen in Nagold läuft, aufmerksam
gemacht und zu zahlreichem Besuch nebst An¬
gehörigen aufgefordert.

Der Bezirksführer: Birk.
KDAJ.

Am Montag, den 8. Januar , 20 Uhr, Ver¬
sammlung im „Deutschen Kaiser".

O. Vartholomäi.

Ein Ausruf
vvn SebietMhrer WaKa

Kameraden, Kameradinnen!
Seitdem mich am 25. Februar 1933 Baldur

von Schirach nach Württemberg befahl,
haben wir Tag um Tag Schulter an Schul¬
ter nebeneinander gestanden und um die

Ejsenbahnungtütk bei Spinal
Paris , 4. Jan . In der Nacht zum Don¬

nerstag ereignete sich in der Nähe von Epi-
nal ein Eisenbahnunglück, bei dem 12 Sol¬
daten mehr oder weniger schwer verletzt
wurden . Eine Lokomotive, die zwei Eisen¬
bahnwagen abschleppen sollte, in dem sich
Soldaten eines Jägerregiments befanden,
fuhr so stark auf einen der beiden Wagen
auf, daß er aus den Schienen sprang und
zum Teil zertrümmert wurde . 12 Soldaten
erlitten dabei zum größten Teil Quetschungen
und mußten ins Militärlazarett übergeführtwerden.

Jungflieger Schwabe nach Kapstadt gestartet
Kairo , 4. Jan . Ter deutsche Jungflieger

Karl Schwabe - München  ist Donnerstag
nach Kapstadt gestartet.  Die erste
Zwischenlandung wird voraussichtlich in
W adi Haifa  Vvrgcuommen werden.

Sin Künstler Met Arbeit
^ Pforzheim, 4. Jan . Der Mechaniker Fritz
«tahl rn Birken feld  hat die Muße-
stunden seiner Arbeitslosigkeit dazu benützt,
um in künstlerischer Art ein Kopfbild unseres
Bolkskanzlers auszuhauen in der Größe von
etwa ein auf zwei Zentimeter . Die Arbeit ist
vortrefflich gelungen. Adolf Hitler hat der
is-irma Fr . Speidel in Pforzheim, die auf
Grund dieser Leistung Stahl sofort als Ar-
beitskraft eingestellt  hat . sein Lob
über diese künstlerischeArbeit ausgesprochen
und sich gefreut , daß die Firma dem Künstler
sofort Arbeit gegeben hat.

Seele der deutschen Jugend für Hitler ge¬
rungen . Das Zeichen der Zahl soll euch
unseren Erfolg zeigen: Unsere Organisation
vat von jenem Tage an bis heute um 4700
Prozent zugenommen. Dabei sind Teile der
Turnerjugend , die Jugend der Deutschen
Arbeitsfront , das Evang. Jungmännerwerl
nicht mitgezählt.

Ihr , die Schwaben, die württembergischen
Franken , die Alemannen und ich der Oester-
reicher. wir haben nicht einen Augenblick
Fremdheit zwischen uns gefühlt. Euer Land
ist mir Heimat geworden. Unter den Töch¬
tern eures Landes habe ich meine Frau ge-
iunden . Wir haben bis heute noch „Sie"
zueinander gesagt, ihr und ich. Kameraden
Wir wollen von nun an du sagen. Es fei
ein äußeres Zeichen dafür , daß wir im letz¬
ten Jahr nicht nur eine riesige Organisation
aewordcn sind, sondern auch eine unzertrenn -"
liehe Gemeinschaft junger deutscher Sozia,
listen.

Heil Hitler!
gez.: W a cha, Gebietsführer.

Neichsleitung
Ter Leiter der Hilfskasse:

NSK. Ter Leiter der Hilfslasse gibtbekannt:
Aus gegebener Veranlassung wird)darauf hingewiesen, daß alle Scha¬

denfälle  über die zuständigen Par¬
teiortsgruppen vzw. Kreisleitungen!
der Hilfslasse gemeldet  wer -'
den müsse  n. Andere Unfallmeldun-
gen können nicht bearbeitet werden.

Tis Richtlinien der Hilfskasse sollen
auf allen Geschäftsstellenzur Einsicht¬
nahme ausliegen.

München, den 30. Dezember 1933.
gez. Geißclb  recht.

NSK. Der Leiter der Hilfskasse gibtbekannt:
Nach wie vor ereignen sich unzählige.

Unfälle im Parteidienst. Allein im
Monat Dezember 1S33 wurden außer
zahlreichen Verletzten S1 (einundsech-.
zig> Todesfälle der Hilfslasse (Ver-
wnndetenhilfe der NSDAP.) gemeldet.

Bis 22 Januar müssen daher die
Beiträge aller Mitglieder zur Hilfs¬
lasse für Atonal Februar 1934, die für
die Verletzten und Verwundeten unbe¬
dingt gebraucht werden, auf das Spar¬
girokonto Nr. öüllv der Hilfskasseder
NationalsozialistischenDeutschen Arbei¬
terpartei München bei der Bayerischen
Gemcindebank (Girozentrale) Mün¬
chen, überwiesen werden.

In Ausnahmefällcn kann die Bei¬
tragszahlung auf das Postscheckkonto
München 9817 Hilfskasse der National,

sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
erfolgen.

Die Ortsgruvpenleiter werden drin¬
gend ersucht, für rechtzeitige und voll¬
ständige Einziehung der Beiträge von
allen denjenigen, die der Hilfskasse zu
melden lind (sämtliche Parteimitglie¬
der. CA.-, S ^ .-Männer einschließlich
Anwärtern, Mitglieder des NksttK.) zu
sorgen, ebenst' wie die ordnungsmäßige
Abfiwrnng der gezahlten Beiträge und
sie sofortige Nachzahlung aller etwai¬
gen Rückstände vorzuncbmenist.

Tie Beitragszabiung« an die Hills-
lalle ist laut meknach ergangener An¬
ordnung Adels Hitlers Pflicht aller
Mitglieder.

München, den 3». Dezember 1933.
gez. Gcißelbrcchb

NS . - Lehrerbund
('lau Württemberg.

VeralunJSiieLie für Vollöl limliäie
Kunst. Im Januar nur eine Bera-
tunifsstnndc am Mittwach, den 1.. 1.
1934. 18—19 Uhr. im zrairsernalarinm,
Herdweg 49.

HÄ ÄUNSVE u VS2N
Bund deutscher Mädel.

Die Räumlichkeiten des Unter-
gaus AI tW  n r tl e m b e r g (Unter-
gauführerin: Fr . Bertel Ehrisic- H a a s <
befinden sich jetzt Heusteigstraße Ist.
Eduard-Pfcifser-Haus. Fernspr. 703 23.

Dis Räumlichkeiten des Gau
Württemberg - Mitte (Friede!
Hermann) befinden sich Hansfstraße 3.
Fernsprecher 429 S3.

Südanmikanische Revolutionshausse
Jndianeraufstand in Bolivien

Lima, 4. Januar . 5000 Indianer befinden
sich im Aufruhr . Sie haben die Kaserne von
G u a y a q n i an der Grenze von Peru und
Bolivien in Besitz genommen. Die Stationen
der Eisenbahn G n a y a c, u i—L aPaz  und
T i t i c a c a -S  e e wurden geplündert . Die
Eisenbahn gehört einer britischen Gesellschaft.
Die Eisenbahner setzten sich zur Wehr. Auf
beiden L-eiten soll es schwere Verluste ge¬
geben haben. Die bolivianischeRegierung hat
Truppen in das Aufruhrgebiet entsandt.

Eine Gruppe von Revolutionären , die in
einem Motorboot von Trinidad nach
Venezuela  zu gelangen suchte, ist im
Orinocofluß verunglückt.  DaS
Boot kenterte. 12 Personen, darunter die
Generale Flores und Ferrer,  ertran -,
ken, vier andere Insassen wurden gefangen
genommen und ins Gefängnis gebracht. Eine
andere Gruppe treibt noch in einem Motor¬
boot im Golf von Paria,  ist aber bis¬
her von der venezuelischen Küstenwache an
der Landung verhindert worden.

Straßenbahnwagen
rast in Labenfemter

Drei Tote und 33 Verwundete
London, 4. Jan . In Liverpool  ereig¬

nete sich am Mittwoch nachmittag ein schwe¬
rer Straßenbahnunfall . Auf einer abschüssi¬
gen Strecke entgleiste ein Wagen, raste in ein
Ladenfenster und überschlug sich. Drei Per¬
sonen wurden getötet und 33 verletzt.
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Zahlen, die uns in Nagold angehen
Wen» die Statistik den Normalmenschen formt

Gau Wllrllcmberg-Mitte:
Friedet H erman n.
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Handel und Verkehr
SrMbezussvergütung

für MmasmM
Der Verein der Thomasmehlerzeugungteilt mit:
Nm der deutschen Landwirtschaft auch

weiterhin die Möglichkeit zu geben, ihren
Frühjahrsbedarf in deutschem Thomasmehl
billig einzudecken, haben sich die deutschen
Werke bereit erklärt — einem aus der
Lesfentlichkeit laut gewordenen Wunsche
entsprechend —, die F r ü h b e z u g s v e r -
gütungvon2Psg.  je Kilogramm zitro-
nensäurelösliche Phosphorspciure Fracht¬
grundlage Aachen Rothe Erde und Ostsee
weiter zn gewähren. Dies gilt für Abrufe
aus sofortige Lieferung lautend ; Schlnßtag
31. Januar 1934.

Wangener Ferkelmarkt, 3. Jan . Zufuhr:
207 Stück. Preis 11—15 Mark pro Stück. I
Handel etwas rege.

Brackenheimer Viehmartt , 2. Jan . Zutrieb:
20 Kühe, 20 Kalbinnen , 10 Rinder , 38 Stück
Kleinvieh. Preise für Kühe 320—360. Kal¬
binnen 300—340, Rinder 120—150, Klein¬
vieh 75—116 Mack. Handel flau.

Heilbronner Schlachtviehmarkt, 3. Januar.
Austrieb : 2 Bullen , 10 Jungbullen , 32 Jung¬
rinder , 11 Kühe, 95 Kälber , 166 Schweine.
Preise : Brillen a) 24—26, Jungrinder a) 27
bis 29. b) 24—25, Kühe a) 19—21, b) 13 bis
15, Kälber a) 30—31, b) 23—25, Schweine
a) 46—47, b) 42—44 Mark. Marktverlauf:
Großvieh, Kälber rind Schweine sehr lang¬
sam.

Jlsfelder Schweinemarkt, 3. Jan . Zufuhr:
54 Milchschweine. Preis : 11—l6 Mk. Handel
rege.

Langenauer Viehmarkt. 3. Jan . Bezahlt
wurden für Jungrinder 59—151. Jung-
farren 105. Kalbinnen 225—327 Mark.

Pforzheimer Schlachtdiehmarkt, 3. Januar.
Zufuhr : 4 Ochsen, 22 Brillen, 6 Kühe, 44
Färsen , 107 Kälber, 2 Schafe, 318 Schweine.

Preise: Ochsen a) 28, b) 26, Bullen as 29 ,
bis 30. b) 27—28, Kühe a) 23, b) 20, c) 15. i
Färsen a) 30- 32, b) 28- 30, Kälber b) 36
bis 39, c) 33—35, Schweine b) 53—54, c)
50—52 Mark. Marktverlauf : Großvieh lang¬
sam, Kälber und Schweine mäßig belebt.

Biberacher Viehmarkt, 3. Jan . Zufuhr:
2 Farcen , 9 Ochsen, 21 Kalbeln. 30 Kühe,
12 Kälber . 28 Jungvieh . Preise: Farren 180
bis 230. Ochsen 280—400, Kalbeln 240 bis
340, Kühe 110—320 Mark. Kälber 25—30
Pfennig Lebendgewicht, Jungvieh 80—140
Mark.

Biberacher Schweinemarkt, 3. Jan . Zufuhr:
288 Milchschweine. Breis Pro Stück 12 bis
20 RM.

Lreglinger Schweinemarkt, 3. Jan . Zufuhr:
82 Milchschweine. Preis Pro Stück 28 bis
40 Marc

Biberacher Fruchtschranne, 3. Jan . Ver¬
kauft 158 Zentner Gerste zu 7.80—8, 39
Zentner Haber zu 6.20—6.40, drei Zentner
Roggen zu 8 Mark.

M7,

Die Wetterlage hat sich wenig geändert.
Von Westen nach Osten zieht sich über das
Festland immer noch ein schmaler Hochdruck¬
rücken, während sich die Depression bei Is¬
land verstärkt hat . Für Samstag und Sonn¬
tag ist vielfach bewölktes, naßkaltes Wetter
zn erwarten.

Gestorbene: Karl Dies;. A l t e u ste i g - Ka-
roline Scholder geb. Buob, Alten steig
Regina Bernhardt geb. Lust, 53 I ., Holz-
bronn  OA . Calw.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
Die nächste Nummer erscheint des Erschei-

nungsfestes wegen am Montag zur gewohntenStunde.
Durchschnittsnuslage im Dezember 1933 - . 26M

Amtliche Bekanntmachung
Rinderräude in Berneck

In der Stadtgemeinde Berneck ist in 7 Viehbeständendie
Rinderräude ausgcbrochen.

Die erforderlichenBelämpsungsmaßnahmensind angcordnet.
Nagolv, den 2. Januar 1934.

ld Oberamt: Baitinger.

Fmen -KerftchttW MliM
am Donnerstag , den 1. Februar 1V34.
in der Verneige,ungshalle am Flughafen.
Beginn der Prämiierung vormilt. 8 Uhr.
Beginn der Versteigerung vorm. >0.30 Uhr.
Austrieb: 45 ausgewählte Farren

von bester Qualität und Abstammung.
VersteigerungLkalalogezu 50 Pfennig von den Tierzucht-

inspektionen Herrenberg m d Ludwigsburg
Zum Besuche wnd freundlickst eingeladen.

Der Vorstand des Fleckviehzuchtverbandes f. d. Sülchgou
Kr . Adlung.

Der Vorstand d. Fleckviehzuchtverbandes f. d. W . Unterland:
32 Dr . Kienzle.

Wildberg
Am Sonntag . 7. Januar 1931

Tanz-Unterhaltung
im „Hirschsaa  l"
wozu fre.indlichst einladel

Familie Brenner . 36

UnkümNrrrre HIgung8 lIr >rI « Il6i,
v.^l200 .- bis 5000.- erkalten LisankOar-
lebsasvertrair naek vsr! ältviswässiz- liuc-
rsr Wartezeit darob dis WIR. llkSÜIltzSSbL
M keumlie Iina nsiiasl (AcvcwKspLvk-tE,
unter ^uksiebr des lleiebsbraaktiLKtev).
L.ur>Lnukt erteilt d. U»us u.KrnndbesitLer
Verein e.V., Hellbraun, Mlcastr. 14 (Loks
Kriedenstr.) 20
Vertreter : ff . »IllllsI'lMM , llNlSklkNINgöN.
Lei svbriktl. ^.nkrsAen Kücdipoito erbeten.

oorr L/öLs/rr,

-Verlos,

a.sonstig,lüvveolien

Usncket8su8lruaHei noü lokssso -Orssolsulion
vergibt Le2nk88t6lle uuk ei^ . kkecbnun^

DsuvrvxL 8 tvNL
bei Kober Linkomm6N8möAl!ckkeit kincket 3ibejl8-
kreuciiger junZer Kuukmunn, cvelcbei über 800 RlVI.
bsr verküZt. Lincvsnckkreiec beumunck Olunckbe-
ckinZun̂ .

Angebote unter dir. 33 an cken „Oe8ell8cbukter'' .

Hartnäckige Stuhloerftopfung? -°
Unter den vielen, vielen Mitteln die ich früher verwandte,
balz mir keines in solch zuverlässiger, angenehmer, unschädlicher
Weise wie die Sani Drops.
Ich bin jetzt nahezu 80 Jahre alt und habe Dank des dauernden
Einnehmens der Sani Drops mit keinerlei gesundheitlichen
Beschwerden mehr zu kämpfen". Dies bezeugt der Wahrheitgemäß. G.
Kurpackung RMk. 2.75, Notpackung RMk. 1.50
Zu haben i. d. Apotheken Nagold, Altensteig, Haiterbach, Wildberg.

Oberamtsstadt Nagold ^Sammlung der Ersparnisse aus
dem Eintopfgericht für das !

Winterhiliswerk
s Nächsten Sonntag ist wieder der Tag der einfachen i
i Mahlzeit und der Sammlung für das Winterhilfswerk . >
s Die Sammlungen werden wie bisher durch die Beaus - i
! tragten der NS .-Bolkswohlsahrt einheitlich in der Zeit '
! von O' 11—2 Uhr durchgesiihrt. Es wird gebeten , den ehren- :
! amtlich tätigen Kräften durch freundlichen Empfang den ^
! Dienst zu erleichtern . Niemand entzieht sich seiner Opfer - ^
; Pflicht und erfülle freudig den Willen des Führers . Der
! Winter ist noch lang und hart und gar mancherlei sind die !
: Nöten . Man weise die Sammler nicht mit billigen Aus - s
i reden ab , daß dieser ohne jene eine Hilfe bekommen, die !
i es im Blick" auf ihren unanständigen Lebenswandel nicht s
i verdienen . Wer solche Leute kennt, die öffentliche Hilfe in ^
! Anspruch nehmen und ihre knappen Barmittel in Alkohol -
! umsetzen oder sonst unnütz oder verschwenderischausgeben !
i und dabei Familie und Kinder vernachlässigen und ihre
: Pflichten nicht erfüllen , melde dies stets der zuständigen
! Stelle . Wir werden solche Schädlinge an Volk und Fa - >
! milie , sowie am WHW . selbst, schon zu packen wissen und
! fortan mit den schärfsten Mitteln gegen sie Vorgehen. Dazu

gehört dann nicht bloß die selbstverständliche Entziehung
! jeder öffentlichen Hilfe oder die Umwandlung der Arbeits-
! losenunterstützung oder der Renten in Naturalien , son-
i dern auch die Einleitung des Entmündigungsver - j
! sahrens . Aber man entledige sich seiner heiligen Opser-
j Pflicht nicht dadurch, daß inan am ungeeigneten Ort eine ;

verallgemeinernde Knitit über das gewiß schamlose und
ärgerniserregende Verhalten eines einzelnen Zeitgenossen
übe. Biele würdige und schwer notleidende Volksgenossen

! nicht nur in unserer Stadt , sondern auch im Bezirk und
im Lande , wohin ja unsere Sammlungen auch fließen , !
sind vorhanden , denen wir das Leben erleichtern können ;

! und die dankbar sind!
Also nicht müde werden , gebe Jeder gern und reichlich! ^
Den 4. Januar 1934. 34 j

Für das Wintcrhilfswerk Nagold : !
Ortsgruppe der NSDAP .: Bürgermeister s

K ubach . Maier . !

vis

KeEbebsnIk lisgolll
e. 14. in. b. II.

Rokfelden, 5. Jan.
M - ,
t. 1934 M

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei

der Krankheit und beim Hinscheiden meiner liebe»
Frau , unserer guten Mutter

Katharina Dürr
geb. Reinhardt

als Laub de«Aittel8lLllde«und Lpsrkasse nimmt
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Locher AstroloMer Kalender
zu haben bei G . W . Iaiser , Buchhtndlung, Nagold

TuSerkulose.SyreGulrdev
i» Na . old am Moutaz , den
8. u 22 Ion . von 10—12 Uhr
im Begits -Kraukenhaus; in
Wildberg am Monwo, ven
15. Jcnium von 2-- 3 UK im
Ha »s Feuchter. 14

Wiilai MM Mia
Samstag (Erich.-Fest) 6. Jan.

2. 5, 4.30, 8 16 Uhr
Scmrtag «.Jan 2.15,4.30,8 .l5 Uhr
Montag 8.Jan 4.30. 8 IH.UHr

durMmvomAOchSr
MeiMagKtzSSßLVKP

Vorher der Heimat-Film
„Vlut und Boden"

Ein herrlicher Kul'ur-Film vom
Seutschen Bauer», sowie die neueste

Tsn-Wochenschau.
Galerie USÔ«, l PI. !.— 2.Pl.
80^ , 3.Pl . 60^ . Vorverkauf nur
heute beiG. W . Zaiser, Nagold
Kreisstlmstelle Nagold deril.S.D.AP

^ -^HiIi1.- uVsI .-Vee.kisgolll
Den Mitgliedern mit ihren An¬

gehörigen empfehle ich dringend
den Besuch des Tonfilmwerkes

„Der Sieg des Glaubens"
„Blut und Boden".

38 D r Vereinsfnhrer.

Handballspiel
auf dem Hindenburgplatz
am Sonntag , 7. Jan . >934

Nagold 1 — Aliensteig1
15.00 Uhr.

Nagold 2 — Alteusteig2
37 13.45 Uhr.

Haler-r«i«bsklmikdl
KsstbmvLl» 168 1257

Kinderualrrnn̂swittel
n . k » « k,

! Evang. Gottesdienste Nagold,
s Erscheinungs-Fest, 6. Januar,
j Vorm. 9.45 Uhr Predigt (Miss.
1 Schuckardt. früher in Kamerun),
! anschließend Kbrvrrgott»sdi«ust.
: Das Opfer ist für die Basler
E Mission bestimmt. Abends8 Uhr
! im Bereinshaus Vortrag über

Basler Mission mir Berichten.
! Sonntag, (7. Jan . 1. S, n. Ersch.)
1 Vorm. 9.45 Uhr Predigt (Br .s
! ll Uhr im Vereinshaus Chri-
! steulehre (für Söhne), abends
! 8 Uhr im Bereinshaus Erbau-
I uugsstuude. Mittwoch  abend
! 8 Uhr im Vereinshaus Bibel-
! stunde. Jselshausen: Ersch.-Fest.
! 6. Jan . 8.45 Uhr Predigt (Miss.
! Schuckardt) ; Opfer für Basel.
! Sonntag , 7. Jan . 9.15 Uhr Chri-
! steulehre (Schubert), anschl.

KGD. Freitag  abend 7.15 Uhr
Methodistische Gottesdienste

(Evangelische Freikirche)
Erscheinungs-Fest, 6. Januar.
Borm. 9.45 Uhr Predigtgot-

tesdienst. Haiterbach. Nachm.
2 Uhr Predigt . Ebhausen kein
Gottesdienst. Sonntag , 7. Jan.! Vorn,. 9.45 Uhr PrMgrMkks-

j dienst. II Uhr Sonntägsschule.
i Abends 7.30 Uhr Predigtgottes¬

dienst. Mittwoch,  8 Uhr Bi¬
belstunde. Ebhausen. Sonntag
2 Uhr Predigt . Donnerstag
8 Uhr Vibelstunde. Haiterbach.

s Sonntag 2 Uhr Predigt . Frei-
: lag  abend 7.30 Uhr Bibelstde.
! Kath. Gottesdienste

Dreikönigsfest, 6. Jan . 6 bis
7.30 Uhr Beichtgelegenheit. 8.30
Gottesdienst in Altensteiß. 10
Uhr Predigt u. deutsches Amt
in Nagold. 2 Uhr Andacht,

hernach Beichtgelegenheit. Sonn-
! tag, 7. Jan . (Familienfest). 6

bis 7 Uhr Veichtgelegenheil.
7.30 Uhr Gottesdienst in Rohr¬
dorf. 9 Uhr Predigt und Amt in
Nagold. 2 Uhr Andacht. Montag,
8. Jan . 7.30 Uhr Versammlung
des Kath. Frauenbundes. Frei¬
tag.  12 . Jan . 8 Uhr Gottes¬
dienst in llnterschrvandorf.

sdiade, Iliven priori
Liniffe der ia „her

40 1-direa derväkrteii
Gsirsr 's

8ru,t-Lsr«m«II»n
«jiiitren Sie davor.

Paulen Lie sofort eine
k- dcuiix. Vas mau
xleidr tut, vergüt

nr »u nickt I

4«trt üoutol 3S kt ».
p »«o 4» »»» 7S kt »,

tisdsn in tpotkokoo , 0ro »«rlo » » ck
,o kloliot « «loktdv . 46 b

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von >
G.W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Llsensodsr vvINIose
zugunsten des Thüringer Museums in Eisenach s
Ziehung 9. Febr. 1934. Losen50Doppelloseäl!Ziehung 9. Febr. 1934. Loseü 50 Doppelloseä 1«M
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SMren Br den deutschen Kartoffelbau
In Polch fand unter dem Vorsitz von

Hauptabteilungsleiter >l H e tze l der R h e i-
nische Kartosfeltag  statt . Geheiinrat
Remy-Bonn , ein hervorragender Forscher
auf dem Gebiete des Kartosfelbaus , hielt ein
bedeutsames Referat über „Gefahrenpunkte
für den westdeutschen Kartoffelbau ".

Eine der größten Gefahren bilde der stän¬
dig zunehmende K a r t o f f e l kr e b s. West¬
deutschland halte an der krebsanfälligen Jn-
dustriekartoffel fest; hierdurch würden auch
die östlichen Anbaugebiete als Saatgutliefe¬
ranten zur Beibehaltung der Industrie ge¬
zwungen. Infolgedessen breite sich die Krebs-
krankheit mehr und mehr aus . Es sei in
Erwägung zu ziehen, ob nicht ein allgemei¬
nes Verbot für den Anbau krebsanfälliger
Sorte zu erlassen sei. Für Westdeutschland
sei es höchste Zeit, sich auf krebsfeste Sorten
umzustellLn, obwohl der Schwerpunkt des
Anerkennungsdienstes im Osten auch noch
auf der Jndustriekartoffel läge. Geeignete
krebsfeste Ersatzsorten im Jndustrietypns
seien u. a. „Ackersegen", „Erdgold ", „Oval¬
gelbe" und „Goldwährung ".

Als eine drohende Gefahr für den Kar-
tofselbau bezeichnete Remy den Kolo¬
radokäfer.  Da dieser Schädling von der
westdeutschen Grenze nur noch rund IVO
Kilometer entfernt sei, müsse mit seinem
Eindringen ernstlich gerechnet und schärfste
Abwehrmaßnahmen eingeleitet werden. Es
sei Pflicht jedes Kartoffelbauers , von dem
Auftreten des Koloradokäfers sofort die vor¬
geschriebene Anzeige bei der Polizeibehörde
zu machen.

Eine weitere Gefahr für den Kartoffelban,
die Blatt sä ule,  der wir etwa alle fünf
Jahre ausgesprochene Mißernten verdanken,
scheine demnächst durch eine widerstands¬
fähige, in Kreuzung mit Wildkartoffeln ent¬
standene Neusorte beseitigt zu werden. Als
heutige Schutzmittel gegen die Krautfäule
seien Anbau auf trockenen Standorten , wei¬
tes Pflanzen und Behäufeln sowie mäßige
Stickstoff- und nicht zu knappe Kaliphosphat¬
säuredüngung zu nennen.

Die größte Gefahr für den gesamten deut¬
schen Kartoffelbau sei aber keine Krankheit,
sondern die Schwierigkeit, große Kar¬
toffelernten wirtschaftlich zweck¬
mäßig zu verwerten.  Der Ueberfchuß
bei großen Ernten dürfte keineswegs dem
Eßkartosfelmarkt zugeführt werden. Des¬
wegen sei ein großer organisatorischer Zu¬
sammenschluß der Kartoffelbauer notwendig.
Weit ausbaufähig sei noch die K a r t o f sel¬
be  r f ü t t e r u n g , namentlich von ge¬
dämpften Kartoffeln an Schweine. Durch
die Auswirkungen des Fettplanes sei die
Kartoffelverwertung durch den Schweinc-
magen wieder günstiger geworden. Auch
Trocknen und Einsäuerung der Kartoffeln ver¬
dienen gesteigerte Verbreitung . Bei Trok -
kenkartofseln  sei unbeschränkte Halt¬

barkeit, große Transportfähigkeit und uni¬
versale Eignung als Futtermittel gegeben.
Dem stehe allerdings der Nachteil gegenüber,
daß die Trocknungskosten etwa ein Drittel
des Futterwertes ausmachten . Daher sei im
Nahmen der Kartoffelverfütternng die Ei n -
säuerung  von besonderer Bedeutung.
Hierdurch habe man auch die Möglichkeit, die
preisgünstigste Jahreszeit für die Schweine¬
mast auszunützen. Für eine gute Futteraus-
nützung und -Verwertung seien allerdings
geeignete Schweinerassen, gesunde nnd wider¬
standsfähige Einzeltiere sowie pflegliche Be¬
handlung und Fütterung notwendige Vor¬
aussetzungen.
Warum bauen Kartoffeln ab?

Unsere Kulturpflanzen sind durch bewußte
Höherzüchtung aus den wildwachsenden
Pflanzen hervorgegangen . Sobald wir ihnen
nicht mehr die nötige Pflege zuteil werden
lassen, beginnen sie wieder langsam zu ver¬
wildern . Dies ist in ganz besonderem Maße
bei der Kartoffel der Fall , da sie einerseits

eine ausländische Pflanze ist, andererseits
im Gegensatz zu deu übrigen Kulturpflanzen
fast ausschließlich durch Knollen, nicht durch
Früchte vermehrt wird . Alle Erscheinungen,
die ein starkes Abweichen von der Norm einer
Kartoffelsorte verursachen, fassen wir unter
den Begriff des Abbauens zusammen. Am
auffälligsten ist der Rückgang des Ertrages,
der bis unter die Hälfte einer Normalernte
sinken kann, ebenso läßt die Güte ganz emp¬
findlich nach. Die Ursachen dieses Rückganges
sind allgemeine Wachstumserscheinungen.
Die Wachstumskraft und Freudigkeit läßt
nach, zugleich steigt die Empfindlichkeit gegen
Krankheiten. Bei genauer Unterscheidung
können wir von einem wirtschaftlichen und
einem örtlichen Abbau reden. Elfterer ist
durch die Menge der Sorten , von denen eine
die andere in rascher Folge verdrängt , ver¬
ursacht. Der örtliche Abbau ist durch ver¬
schiedene Einflüsse bedingt. So bewirken
schwerer Boden und Nässe, ebenso tiefe und
wärmere Lagen, aber auch typisch nördliche
Frostlagen und alkalische Bvdenreaktion
einen rascheren Abbau. Tie frischen Küsten¬
lagen und höheren Lagen Mitteldeutschlands,
ebenso die Moorböden arbeiten genannten

Erscheinungen entgegen. Die einzelnen Kar¬
toffelsorten verhalten sich ganz verschieden.

Welche Maßnahmen stehen nun dem Land¬
wirt zur Verfügung , diesen Erscheinungen
entgegenzuarbeiten ? Das wichtigste Mittel
sind vorbeugende Maßnahmen gegen Krank¬
heiten, in dem nicht anfällige Sorten ange¬
baut werden. Durch gute. Passende Pflanz¬
kartoffeln, richtige Düngung , zweckmäßige
Bodenbearbeitung , gute Pflege und Behand¬
lung und Ausmerzung kranker Pflanzen
sind für die Kartoffel gesunde Verhältnisse
zu schaffen. Sind Abbauerscheinungen bereits
sichtbar geworden, gilt es sofort mit der
Sorte zu. wechseln. Bei Gewinnung der
Saatkartoffeln sind die schönsten Stauden
auszulesen und °es dürfen nur ganz gesunde
Knollen verwendet werden. Diese Stauden
sollen besonders gut ausgereift sein und an
einem trockenen, nicht zu warmen Platze ani-
bewahrt werden. Durch diese Maßnahme
ist neben den obengenannten die Anbauzeit
der Kartoffeln leicht zu verlängern und dem
Abbauen entgegenzuarbeiten. Gerade in un¬
seren Verhältnissen , bedingt durch den
Boden, sind die ilartosfeln oft die Sorgen¬
kinder des Landtu rts.

Die rentable Schweinehaltung
Die allgemeine Schnellmast der Schweine

auf Fleisch wird wohl vorüber sein und dafür
wieder das ältere und schwerere Speckschwein

Sauen vor ihren einfachen Unterkunftshütten

zur Geltung kommen. Das erfordert Um¬
stellung, namentlich auch nach der Richtung
der Rentabilität hin . Die Schweine müssen
billiger gehalten werden (siehe Abbildungen),
wo irgend angängig auf die Weide kommen
nnd im übrigen mit wirtschaftseigenem Futter
herangefüttert werden. Hier kommen an
erster Stelle die Hackfrüchte in Betracht. Kar¬
toffeln, Rüben aller Art , Mohren u. a. sind
bekömmlich, leicht verdaulich, sättigend und

Dle Maisttalle
Die einzige von unseren Getreidearten , die

nicht mit dem Flegel oder mit der Dresch¬
maschine gedroschen werden kann, ist der
Mais , und er macht mit dieser Eigenschaft
dem Bauern das Leben sauer . Die Entkör-
nung des Maises mit der Hand ist sehr
mühselig und zeitraubend . Da in vielen
Bauernwirtschaften Süddeutschlands der An¬
bau von Körnermais einen erheblichen Um¬
fang erreicht, so bedeutet diese langwierige
Winterarbeit eine starke Belastung der gan¬
zen Bauernfamilie , und man hat schon ver¬
schiedene Lösungen versucht, die Körnergc-
winnung durch Maisrebler maschinell zu 'er¬
ledigen und dadurch zu beschleunigen. Die
.neisten bisherigen Maschinen der Art haben
aber den Nachteil, für den Bauernbetrieb
zu teu' r in der Anschaffung zu sein, und vor
allem ist die Arbeit mit ihnen auch noch nicht
einwandfrei . Das Nebeln mit diesen Ma¬
schinen geschieht durch eine Dornenwalze oder
einen Tornenteller , und es ist dabei gar
nicht zu vermeiden, daß Körner beschädigt
werden und Verluste eintreten . Nun ist in
den Vereinigten Staaten ein Gerät in Ge¬
brauch. das aus einer einfachen Kralle mit
einem Handgriff besteht und mit dem die
Entfernung der Körnerreihen von der Spin¬
del bequem vonstatten geht. Unter Verwer¬
tung dieses Arbeitsverfahrens ist jetzt eine
neue Maisentkörnungsmaschine , die Mais¬
kralle, entstanden lsiehe Abbildung). Bei die¬
ser ist eine Anzahl derartiger Krallen zu
rrnem Bündel zufammengefaßt, der Maiskol¬
ben wird in die Maschine eingeführt und von
einem Stempel durch Hebeldruck durch das
Krallenbündel gezwungen. Die völlige An¬
passung des Krallenbündels an die Form des

Kolbens und an die Körnerreihen bewirkt
es, daß die Körner vollzählig und ohne Bruch
abgestreift werden und in einen angehängten
Sack gleiten, während die leere Spindel nach
unten fällt . Da die Körner nicht beschädigt

werden, sind sie auch als Saatgut ohne wei¬
teres zu verwenden, nur wird für diesen
Zweck unter Umständen noch eine Grvßen-
sortierung erforderlich sein. Die kleine Ma¬
schine ist zur TLG.-Prüfung angemeldet und
wird hier für ihre Eignung in der Praxis
untersucht.

nahrhaft . Wichtig für die wachsenden
Schweine sind Rotklee, Weißklee, auch Luzerne,
ferner Esparsette, Serradella und junges,
zartes Gras sind hierfür hervorragend ge¬
eignet. Auch der Anbau der verschiedenen
Hülsenfrüchte verdient besondere Beachtung.
Neben den altbekannten Arten kann wohl in
wenigen Jahren die süße Lupine von großem
Nutzen werden. Die Schweine können auch
sämtliche Getreidearten , soweit sie nicht zur
menschlichen Ernährung gebraucht werden,
bestens verwerten und dadurch zeitweilig ein
Preisdrückendes Ueberangebot verhindern.
Auch Reinigungsabfälle aller Art , vor allem
Hinterkorn, können durch den Schweinemagen
ansgenutzt werden. Zu den wirtschaftseigenen
Futtermitteln zählt endlich neben den tech¬
nischen Nebenerzeugnissen nnd Abfällen ver¬
schiedenster Art auch die Milch. Sie ist ein
vor allem als Eiweißträger in Betracht kom¬
mendes, sehr wertvolles Futter , sei es in Form
der Mager - oder Buttermilch oder sogar auch
unter besonderen Verhältnissen und zu Zeiten
besonderer Milchschwemme als Vollmilch.
Selbst Molken haben noch einen Futterwert.

Vor dem Fütterungsschuppen

Der Bedarf der Mastschweine an Stärke läßt
sich mit den erwähnten Futtermitteln voll
decken, leider aber meistens nicht der Eiweiß¬
bedarf. Dafür stehen uns an heimischen Er¬
zeugnissen in ausreichender Menge: Fischmehl.
Fleischmehl, Blutmehl und Trockenhefe zur
Verfügung.

Sie Bekämpfung des
Getreidervstes

Jedes Jahr wird ein großer Teil der
Getreideernte , besonders bei Winterweizen,
durch die Pilzerkrankung des Rostes ver¬
nichtet. Die Verluste im ganzen Reiche
gehen in Hunderte von Millionen Mark.
Ertragsausfälle von 5—7 Zentnern auf
einen Morgen sind keine Seltenheit . Auch
die heurige Ernte zeigte wieder viel rostkran¬
kes Getreide. Die Rostpilze entziehen der
Pflanze eine Menge Nährstoffe, zerstören die
Leitungsbahnen für Wasser und Nährstoffe,
das Ergebnis ist ein leichtes minderwertiges
Korn, das nur als Hühnerfutter verwendet
werden kann. Leider gibt es kein direktes
Bekämpfungsmittel gegen diese Krankheit.

Man hat beobachtet, daß der Rost am
stärksten die Weizenschlägebefallen hat , auf

denen vorher Klee angebant war . Dies hängt
damit zusammen, daß der Klee dem Boden
viel Kali und Phvsphorsänre entzieht, ihn
aber mit Stickstoff anreichert . Durch eine
Stallmistgabe wird diese Gefahr noch er¬
höht.

Wer rostiges Getreide verhindern will, sei
in nassen, feuchten Mulde » und Waldlagen
mit Weizenbau vorsichtig. Stallmist darf aus
keinen Fall gegeben werden. Eine gute
Bodenbearbeitung hat daiür zu sorgen, daß
dem Getreide möglichst beste Wachstums¬
bedingungen gegeben werden. Maschinensaat
ist der Breitsaat vorzuzieheu, da hier eine
bessere Durchlüftung stattsindet und diese
den Pilz hemmt. Rostige Stoppeln sind zu
verbrennen und ties unterzupflügen . Endlich
sind wenig anfällige Sorten anzubauen . Wer
dies beachtet, wird rostfreies Getreide er¬
zeugen nnd eine nach Menge und Güte befrie¬
digende Ernte erhalten.

KalkUeferimgen ln Wpiersücken
Auf Anordnung des Führers des Reichs¬

fachverbandes Kalk, Herrn Direktor Negie¬
rungsbaumeister a. D. S i e m s s e n, müssen
vom 2. l . 1934 ab alle Papierfäcke, in denen
Kalk an Händler verkauft wird , eineu Aus¬
druck mit folgenden Angaben tragen:

1. Erzeugersirma
2. Warenbezeichnung
3. Angabe des Gewichtes.

Diese Anordnung bezieht sich auf Liefe¬
rungen an Händler , nicht aber auf Liefe¬
rungen in ganzen Eisenbahnwagenladungen
an Verbraucher . Jutesäcke sind von der An¬
ordnung ausgenommen.

Wenn man sich vorläufig noch dazu ver¬
standen hat . direkte Lieferungen au Ver¬
braucher ohne genaue Gewichtsangabe zn-
zulassen, so war dabei die Erwägung maß¬
gebend, daß -ein Landwirt , der eine ganze
Wagenladung für Düngezwecke beziehl.
keinen Wert darauf legt, welches Gewicht der
einzelne Sack enthält , wenn nur das Ge¬
samtgewicht stimmt. Hierbei wurde besonders
>n Betracht gezogen, daß gerade Landwirte
häufig ihre eigenen Säcke in ihr Lieferwerk
znm Füllen schicken.

Für Mischkalk. d. h. für eine Mischung aus
gebranntem und kohlensaurem Kalk ist die
Bezeichnung ..Mischkalk" anzuwenden, die
durch Markenbezeichnungen ersetzt werden
kann. In beiden Fällen muß aber angegeben
werden, wieviel Hundertteile Brandkalk und
wieviel Huudertteile kohlensaurer Kalk
(Mergel) in der Mischung enthalten sind.
Ohne genaue Angabe des Sackinhaltes be¬
steht die Gefahr , daß ein Mischkalk entweder
als gemahlener Branntkalk oder als Kalk¬
hydrat betrachtet und daher zu einem un¬
angemessenen Preis verkauft wird . Da außer¬
dem der Käufer Wert darauf legen muß.
auch sonst eine Kalkart mit den von ihm
gewünschten Eigenschaften zu erhalten , die
Kalkarten und Kaltformen aber beträchtliche
Unterschiede aufweifen, so soll in Zukunft
auch die Lieferfirma und die Warenbezeich¬
nung auf dem Sack angegeben werden.

Sac^e der Händler nnd der Verbraucher ist
es min . deisi Beschlüssen der Kalkindustrie
dadurch Nachdruck zu verschaffen, daß sie
alle Lieferungen zurückweisen, die nicht die
verlangten Angaben traaen.
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Das Bergwerksungliick bei Dux
Dux, 4. Jan . Zu dem schweren Unglück in

Böhmen, über das wir gestern berichteten,
find inzwischen folgende Einzelheiten be¬
kannt geworden:

Die Explosionen in der brennenden Grube
haben auf alle Abteilungen der
Grube  ü b e r g e g r i f s e n, die unterir¬
disch miteinander verbunden sind. Alle Abtei¬
lungen haben nur zwei Ausgänge
die durch die Explosionen fast
vollständig verschüttet  wurden.

Die Rettungsarbeiten sind außerdem durch
das andauernde Entweichen giftiger Gase
erschwert. Aus diesem Grunde konnten bis
abends auch keine weiteren Leichen außer den
ersten drei geborgen werden.-

Durch die Grubenexplosion wurde das
Städtchen Ossegg  wie durch ein Erdbeben
erschüttert. Eine riesige Stichflamme schlug
aus dem Schacht hervor , und im Nu war
die ganze Anlage in dichte Rauchwolken ge¬
hüllt . Die Förderbahn wurde durch die Ge¬
walt der Explosion aus der Tiefe emporge¬
schleudert und blieb oben in der Versteifung
hängen.

Aus den Trümmern des Förderschachtaus¬
baues wurden ein Toter und ein Verwunde¬
ter geborgen.

Die Eingeschlossenen befinden sich in einer
Tiefe von über 300 Metern . Ueber ihr Schick¬
sal ist immer noch nichts bekannt.

Die Lustleitungen der Grube sind zerstört.
vier Bergleuten gelingt die Flucht

Vier Bergleuten gelang eS. sich in den be¬
nachbarten Nelson-VlI -Schacht zu flüchten
und von dort auf Leitern ins Freie zu ge¬
langen . Sie sind durch das Einatmen von
Gas sehr erkrankt und so erschöpft, daß eine
Schilderung ihrer Erlebnisse nicht zu erhal¬
ten ist.

Auf dem gleichen Wege, den die vier Ge¬
retteten nahmen, hat sich eine Rettungsabtei¬
lung in die Grube begeben. Ueber ihre Tätig¬
keit liegt noch keinerlei Nachricht vor.

Wie nunmehr endgültig fest steht,
befanden sich zur Zeit der Katastrophe 140
Mann der Belegscha -st einschließ¬
lich von neun Aufsichtsorganen
unterTag.  Zu den gemeldeten vier Op¬
fern kommen zwei Opfer der Explosion aus
dem Förderschacht hinzu und zwar ein Werk¬
meister und eme Waschfrau, die beide um die >
8. Abendstunde tot geborgen wurden.

Außer den vier Geretteten ist noch ein Ar- >
beiter unter den Trümmern des Förder¬
schachtes lebend geborgen worden.
Wenig üosmung für 1Z2

Ein geschlossen sind noch immer
132 Man  n . für deren Schicksale die schwer¬
sten Besorgnisse gehegt werden.

Ueber die Ursache der Katastrophe bestehen
zur Stunde immer noch nur Vermutungen.
Möglicherweisekann es sich um die Explosion
des Dhnamitlagers  handeln , das un¬
weit der Sohle des Förderschachts im Schacht
untergebracht war.

Da das ganze Revier nach der Explosion
von heftigen Rauchschwaden erfüllt war.
sehen die Fachleute dem Ergebnis der einge¬
leiteten Rettungsaktion mit großem Pessi¬
mismus entgegen. Bis 21 Uhr gelang eS. i
frische Wetterströme in die vergasten Schächte >
einzusühren. so dafi die Gas - und Dampf - .
Entwicklung um diese Zeit fast vollständig l
zum Stillstand gelangt war . Um diese Zeit i

begann die Einfahrt der ersten Aellungr-
Mannschaft.

Die Fortschritte der Rettungsaktion dürj
len langsam vor sich gehen, weil das Ein¬
steigen auf Leitern erfolgt und ebenfalls auch
mit starken Verbrüchen unter Tag zu rech¬
nen ist.

Man erwartet für die nächsten Stunden
die erste Nachricht über das Schicksal der
>32 eingeschlossenen Bergarbeiter.

Die Schachtanlage ist von den Angehörigen
der eingeschlossenen Bergleute umlagert.
Aus ganz Nordwestböhmen sind Rettungs¬
wachen und Feuerwehren alarmiert worden.

Die Rettungsarbeiten wurden die ganze
Nacht über mit fieberhaftem Eifer fortgesetzt
ohne daß es gelungen wäre , an die Ein-
geschlossenen heranzukommen.

Wieder ein Flugzeug
gegen einen Funkmast gestoßen

2 Tote
Berlin , 4. Jan . Auf der Rückkehr von einem

Uebungsflng stieß am Donnerstag bei unsich¬
tigem Wetter ein Flugzeug der Deutschen Ver¬
kehrsfliegerschule B r a u n s chw e i g bei der
Landung auf dem dortigen Flughafen gegen
einen Funkmast und stiirzte ab. Die beiden
Insassen , Flugzeugführer Schröder  und
Werkmeister H u h n d o r f, kamen dabei ums
Leben.

8D Reuhork, 4. Dez. Entgegen der bisheri¬
gen Gepflogenheit ist der Kongreß der Ver.
Staaten , der dreiundsiebzigste, statt im De¬
zember erst im Januar zusammen-
getreten,  um die Jahresbotschaft des Prä¬
sidenten entgegenzunehmen, die seit Jahren
wieder zum ersten Male vom Prä¬
siden  t e n s e l b st v e r l e s e n wurde.

Der Kongreß besteht aus den 313 Demo¬
kraten , 113 Republikanern und 5 Farmern
des Repräsentantenhauses und den 59 Demo¬
kraten, 35 Republikanern und 1 Farmer des
Senates , verfügt also über eine überwäl¬
tigende Mehrheit für den demo¬
kratischen Präsidenten.  Aber auch
ohne diese stehen 90 v. H. der Kongreßmit¬
glieder und 90 v. H. der Bev -ölkerung
der Ver . Staaten hinter dem Präsi¬
denten.  dessen energischer, gegen Börse und
Schwerindustrie geführter Kampf um den
wirtschaftlichen Wiederaufbau und die Siche¬
rung der Währung außerordentlich
volkstümlich  ist.

Die Botschaft des Präsidenten enthielt
diesmal keine Gesetzentwürfe. Noosevelt
umriß mit einer im Washingtoner Kapitol
ungewöhnlichen Klarheit sein Programm,
das aus eine Stabilisierung der Währung
und den Abbau der Arbeitslosigkeit, sowie
eine Sicherstellung angemessener Löhne und
Lebensbedingungen der Arbeitnehmer — also
auf eine Bekämpfung der asozia¬
len Gewinngier des Unterneh¬
mertums — gerichtet ist.

Außenpolitisch lehnt Noosevelt nicht nur

Sespanlite Lage ln Brüssel
Brüssel, 4. Jan . Die Meinungsverschieden¬

heiten im Kabinett über die Neueruennung
der Beamten , die wegen Beteiligung an der
Bewegung d e r A kt i v i st e n w ä h -
rend des Krieges  bestraft worden
waren , hat eine sehr gespannte Lage
hervorgerufen . Die liberalen Regierungsmit¬
glieder fordern Aufhebung des Strafbe¬
schlusses und fordern eine neue gerichtliche
Untersuchung der einzelnen Fälle . Der Mini¬
sterpräsident hat bereits mit dem König
eine Unterredung  über diesen Fra¬
genkomplex gehabt.

Am Donnerstag wird ein entscheidender
Ministerrat stattfinden , der über das Schick¬
sal des Kabinetts de Brouquöre  Klar¬
heit bringen wird.

„Revolutionäre Arbelterfront'
in Spanien

Spanische Sozialdemokratie kapituliert vor
dem Anarcho-Shndikalismus

Madrid , 4. Jan . Die Madrider Abendzei¬
tung „La Nation "- meldet, die sozialistische
Gewerkschaft iw Spanien sei mit den Ge¬
werkschaften der Syndikalisten und der
Anarchisten übereingekommen, sich zur
revolutionären Arbeiterfront
zusammenzuschließen. Ihr Ziel sei die ge¬
meinsame Erkämpfung der Macht im
Staate zur Durchführung der sozialen
Revolution.

Wenn diese Meldung richtig ist, zu welcher
Annahme das beharrliche Schweigen und
die Kebeimniskrämerei im Madrider sozia-

! territoriale Ausdehnungsbestrebungen der
Ver. Staaten oder anderer Länder ab, son-

> dern auch jedeBeteiligunganeuro-
I päischen Angelegenheiten — also

auch am Völkerbund, ist aber bereit, „im ge¬
gebenen Augenblick" an Maßnahmen zur Nü-
stungsverminderung und zum Abbau der
Handelshindernisse mitzuwirken.

Stürmisches Beifallklatschen begleitete die
Erklärung Noosevelts, als er erklärte, daß er
nicht gesonne « sei.  Frankreich
und dessen Verbündeten die
Kriegsschulden ohne Gegenlei¬
stung zu erlassen  und Großbritannien
als einzigen treuen Zahler lobte.

Ter Kongreß wird voraussichtlich bis
Ende April tagen.  Seine Beratungen
werden behandeln : die künftige Gestaltung
der Finanzpolitik , die Schaffung des die
Kaufkraft des Jahres 1926 verbürgenden sog.
Warendollars , die Neuregelung der Steuern,
die wirtschaftsbelebenden Maßnahmen , die
Silberwährung neben der Goldwährung , das
Verbot der Getreidespekulation, die Beschrän¬
kung der Monopoltendenzen des Großhan¬
dels usw.

Tie Botschaft des Präsidenten hat auch
außerhalb des Kongresses tiefen Eindruck ge¬
macht. Die Volksstimmung gibt eine Aeuße-
rnng eines Senators wieder, der erklärte,
daß ein Mann wie Noosevelt, der so viele
zielbewusste und energische Maßnahmen er¬
griffen habe, diese dem Kongreß nicht vor-
znschlagen brauche. Roosevelthabedie
FührungundganzAmerikafolge
ihm willig.

listischen Hauptquartier berechtigen, dann
bedeutet diese Maßnahme die restlose Kapi-
tulation der spanischen Sozialdemokratie
vor der Linken, die sie bisher stark bekämpft
hat . und ihr baldiges Aufgehen in,
Anarcho - Shndikalismus,  zu dem
sich der Kommunismus gesellen wird . Da-
mit wird jedoch die Politische Lage im Lande
außerordentlich ernst und man wird nicht
fehlgehen, wenn man die weitere Aufrecht¬
erhaltung des Alarmzustandes in Spanien
durch die Regierung auf diese Erkenntnis
zurückführt.

Die Königin-er Niederlande
in Deutschland

Düsseldorf, 4. Jan . Königin Wilhel -
mine  der Niederlande in Begleitung der"
Prinzessin Iuliana  berührte am Mittwoch
abend auf der Fahrt nach der Schweiz deut¬
sches Gebiet. Auf dem Grenzbahnhof Em¬
merich  wurde die Königin von dem Düssel¬
dorfer Regierungspräsidenten Staatssekretär
a . D. Sch ad und dem Kölner Reichsbahn¬
präsidenten Remh  namens des Reich spräsi-
denten und des Preußischen Ministerpräsiden¬
ten begrüßt . Die Königin sprach beiden
Herren ihren Dank aus und bat sie. den
Ausdruck ihres besonderen Dankes dem Herrn
Reichspräsidenten und dem preußischen Mini¬
sterpräsidenten zu übermitteln.
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Sonntag, 7. Januar
6.55 Hasenkonzcrt. 8.15 Zeitan

gäbe, Nachrichten. — 8.20 Wetterbericht
— 8.25 Leibesübungen. — 8.45 Evan
gelische Morgenfeier. — 9.30 Zeter-
stunde der Schassende». - 10.00 Katho-
lischc Morgenseier. — 11.00 Gitarre»
musik. — ll .30 Reichsienbnng: Johann
Sebastian Bach: „Liebster Jesu, mein
-verlangen". - 12.00 Mittagstonzcri.
Musikalische Kleinigkeiten. — IL.O!«
Meines Kapitel der Zeit. — 13.15
Schallplatte» Silbenrätsel. - 14.30 Ubr
»inderstnnde. 15.30 Uhr Hei-
tere »nd ernste Gesänge. - >6 00
Nachmittagskonzcrtder Funkkapelle. -
18.00 Lieder und Klavierstücke. — l8.2v
Stunde des Landwirts. Retchsuniall-
versicherungin Württemberg. — 18.35
Sportbericht. — 18.45 Ein Schwabe :n
Philippopel. Erzählung von Heinrich
Schäss. — 19.10 Besuch im Schallplat-
tenarchi». - 20.00 Eine Sitzung der
Grofie» Kölner Karnevalsgesellschakt
von 1882. — 22.00 Zeitangabe, Nach¬
richten. - 22.20 Du musst wissen. .

- 22.30 Lokale Nachrichten. Wetter
und Sportbericht. — 22.45 Schallplat¬
te». — 23.00 Nachtmnsit des Eiidfnnk
orchesters. Leitung: Gustav Görlich. -
24.00—2.00 Nachtmusik.

Montag, 8. Januar
8.00 Morgenrus. — 6.05 Marge»

koiijert. — 6.30 Leibesübungen. -
6.45 Leibesübungen. 7.00 — Zeitan¬
gabe und Frllhmeldungen. — 7.10
Wetterbericht. — 7.15 Friihkonzcrl. —
8.15 Waiierstandsmeldungen, Schnee¬
wetter- und Wintcrsportbericht. — 8.25
Frauenfunk. — 8.35 bis 8.50 Gym-
ilastik der Frau — 10.00 Nachrichten
- 10.10 Mozart Klaviermusik. — 10.4-,

Lustiger Singsang. — 11.25 Fnnkwer-
bnngstonzert der Reichspostretlauu
Stuttgart . -- 11.55 Wetterbericht.
12.00 Aus Verdis Oper». — 13.15 Zeit
angabe. Nachrichten. — 13.25 Lokale
Nachrichten, Wetterbericht. — 13.35 bis
14.30 „Lehüriana". Konzert des Rnist
tnnlorchesters. — 16.00 Nachmittags-
konzert. — 18.00 FranzösischerSprach¬
unterricht. — 18.20 „Die Schädetopser
der Ofilethöhte". - 18.35 Zeitangabe,
-mdwirtschattsnachrichten, Wetterbc-

richt. — 18.45 „Rechenln.jse". — 10.00
Neichssendung: Stunde der Nation:
„Bahre,,tl,er Meister". Das Rundfunk¬
orchester. Leitung: Hans A. Winter. —
20.00 Griff ins Heute . — 20 .10 Baus,
mnstk. — 20.30 Jndustrie -Spionage. -
21.10 4. Montagskonzert des Frankfur¬
ter Orchestervereins: Symphonie »i>. 30.
Von Alex. Friede, von Hessen. — 22.00
Zeitangabe, Nachrichten. — 22.20 Lu
musst wissen. . . — 22.30 Lokale Nach¬
richten, Wetterbericht, Sportbericht. —
22.45 Schallplatte » . — 23.00 Tanz-
mnstk. Leitung: Leo Eyfoldt. — 24.00
bis 1.00 Nachtmusik.

Dienstag, 8. Januar
8.00 Morgenruf. — 6.05 bis 6.30

Margcnkonzert (Schallplatten). — 6.30
Leibesübungen. — 6.45 Leibesübungen.
— 7.00 Zeitangabe und Frühnicldun-
gen. — 7.10 Wetterbericht. — 7.15
Friihkonzert auf Schallplalten. — 8.15
Wasserslandsmeldungen, Schneewetter-
n. Mntersportberichte. — 8.25 Franeu-
sunk. — 8.35—8.50 Gymnastik der Frau.
— 10.00 Nachrichten. — 10.10 Nor¬
dische Musik. — 10.40 Biotin- und Kla-
Viermusik. — 11.25 FunlwerbungSlon-
zert der Reichspostretlame Stuttgart . —
— 11.55 Wetterbericht. — 12.00 Mit-
taaSkonzcrt. 13.15 Zeitangabe. Nach¬
richten. — 13.25 Lokale Nachrichten.
-Wetterbericht. 13.:->.>- 14.30 Wiener
Operette im lg . Jahrhundert (Schall
vlattenkonzcrt). — 15.00 Lieder aus
Over» »nd Operette». 15.30 Bln-
menstnnde. — 16.00 Nachmittagsko»-
zcrt des Rundsnnlorchcsters. Einlage:
Handwcrksburfchen- und Ständclieder
- 17.30 Zum Tanztce (Schallplalten-
— 18.00 Italienischer Sprachunter¬
richt. — 18.20 Eine Stadt sorgt für
ihre Bauern. Neue Wege in -der Koni
munalvolitik. — 18.35 Für den Land¬
wirt : Marktberichte, Landwirtfchaflliche
Ratschlägö. — 18.50 Zeitangabe. Wel
lerbcricht. — 1S.00 Reichsfendnng:
Stunde der Nation: Ans der „Winter,
reise". — 20.00 Das deutsche Bank¬
gewerbe und die Gleichberechtigung.
20.10 „Tie Uhr". — 21.10 Ewald
Sträncr , ein süddeutscher Komponist
Symphonie in O-Dur für großes Or
«bester, oi>. 22. — 22.00 Zeitangaoe

Nachrichten. — 22.20 Du mußt wis¬
sen . . . — 22.30 Lokale Nachrichten,
Wetterbericht, Sportbericht. — 22 45
Schaltplatten. — 23.00 liniert,altungs-
konzert. — 24.00—1.00 Von deutscher
Seele. Werte von Johannes Brahms.

Mittwoch, 1v. Januar
8.0» Morgenrus. — 6.05 Morgen-

konzert. — 6.30 Leibesübungen. —
6.45 Leibesübungen. — 7.60 Zeitan¬
gabe und Frühmcldungcn. — 7.10 Wet¬
terbericht. — 7.15 Frühtonzert. — 8.15
Wasserstandsineldungen, Schneewetter- u.
Wilitersportbcrichte. — 8.25 Frauen¬
tum. — 8.35—8.50 Gymnastik der
Frau . — 0.40 „Wie schütze ich mein
Kind vor Krankbeit?" — 10.00 Nach¬
richten. — 10.10 Fraucustunde. Aus¬
ländsdeutsche Frauen sprechen. — 10.40
B- lkslieder der Nationen. — 11.25
Funlwerbungskonzerr der Reichspostre-
Ilame Stuttgart . — 11.55 Wetterbe¬
richt. — 12.00 Wittagstonzert . — 13.15
Zeitangabe, Nachrichten. — 13.25 Lo¬
kale Nachrichten, Wetterbericht. — 13.35
„Hab mir ein Licdlcin gesungen. . ."
— 14.30 Jugendstunde. — 15.30 Das
Winterlicd. — 16.00 Nachmittagskan-
zeit. „Operette-Tonfilm". — 18.00
Deutsch für Deutsche. Süd- und west-
deutsche Familiennamen. — 18.20 Rasse
ist entscheidend. — 18.35 Zeitangabe,
Landwirtschaftsnachrichtcn, Wetterbe¬
richt. — 18.45 „Junge schwedische Ly¬
rik". — 18.00 Neichssendung: Stunde
der Nation: „Arbeit als deutsches
Schicksal". — 20.00 Griff ins Heute.
— 20.10 Lcstcrrcichisches Konzert. Mit¬
wirtende: Das NS.-Reichssymphonieor-
chester (Leitung: Franz Adam) . —
22.20 Zeitangabe, Nachrichten. — 22.40
Du mutzt wissen. . . — 22.50 Lokale
Nachrichten. Wetterbericht. Sportbericht.
— 23.00 Anton-Tvorak-Stunde. Das
Streichquartett des Westdeutschen Rund¬
funks. — 24.00—1.00 Nachtmusik.

Donnerstag, 11. Januar
6.00 Morgenruf. — 6.05 Morgen-

tonzcrt. — 6.30 Leibesübungen. —
6.45 Leibesübungen. — 7.00 Zeitan¬

gabe und Frühmeldungen. — 7.10
Wetterbericht. — 7.15 Frühkonzert ans
Schallplatte,!. — 8.15 Wasserstandsmel¬
dungen, Schncewetter- und Wintersport¬
berichte. — 8.25 Frauenfunk. — 8.35
bis 8.50 Gymnastik der Frau . — 10.00
Nachrichten. — 10.10 Brahms op. 98;
Vierte Symphonie, L-Moll. — 10.55
Allerlei Instrumente. — 11.25 Funk-
werbungSlonzert der Reichspostretlame
Stuttgart . — 11.55 Wetterbericht. —
,2.00 Mittagskonzert des Rundfunkor¬
chesters. — 13.15 Zeitangabe, Nachrich¬
ten. — 13.25 Lokale Nachrichten, Wet¬
terbericht. — 13.35 Leicht und flott!
(Schallplattenkonzert) . — 14.30—15.30
Jugendstunde für alle. Zn Herma»»
Görings Geburtstag am 12. Januar.
— 15.40 Glasyarfenmusik. — 16.00
Nachmittagstonzert. — 18.00 Spant-
scher Sprachunterricht. — 18.20 „Aus
der Mutzgeschichte des Rheins". —
18.35 Zeitangabe, Landwirtschaftsnach-
richten, Wetterbericht. — 18.45 „Gas¬
schutz sür Tiere" . — 19.00 Reichssen¬
dung: Stunde der Nation: Deutsche
Kantate. — 20.00 Griff ins Heute. —
20.10 Der Feierabend. Köln sendet
Unterhaltung tu Wort und Ton. —
22.00 Zeitangabe Nachrichten. — 22.20
D« mutzt wissen. . . — 22.30 Worüber
man in Amerika spricht. — 22.45 Lo¬
kale Nachrichten, Wetterbericht, Sport¬
bericht. — 23.00 Brüder Strauß . —
24.00—1.00 Nachtmusik.

Freitag, 12. Januar
6.00 Morgenruf. — 6.05 Morgen¬

konzert. — 6.30 Leibesübungen. —
6.45 Leibesübungen. — 7.00 Zeit¬
angabe und Frühmeldungen. — 7.10
Wetterbericht. — 7.15 Frühkonzert
(Schallplatten) . 8.15 Wasserstands¬
meldungen, Schneewetter- und Winter¬
sportberichte. — 8.25 Frauenfunk. —
— 8.35—8.50 Gymnastik der Frau . —
10.00 Nachrichten. — 10.10 Ernste
Mnstk. — 11.00 Lieder. — 11.25 Funk¬
werbungskonzert der Reichspostretlame
Stuttgart . — 11.55 Wetterbericht. —
12.00 MittagSkonzert des Rundfunk¬
orchesters — 18.15 Zeitangabe. Nach¬
richten — 13.25 Lokale Nachrichten,
Wetterbericht — 13.35—14.30 Bnntes

Schallplattenkonzert. — 16.00 Nachmit-
tagskonzert. — 18.00 Englischer Sprach¬
unterricht. — 18.20 Treibt Familien¬
kunde. — 18.35 Zeitangabe. Landwirl-
schaftsnachrtchten, Wetterbericht. —
18.45 Jnselschicksale. — 19.00 Reichs-
sendung: Stunde der Nation. Hugo
Wolf — Anton Bruckner. — 20.00
Griff ins Heute. — 20.10 Großes buit-
tes Untcrhaltungstonzert. — 22.00
Zeitangabe, Nachrichten. — 22.20 Du
mußt wissen. . . — 22.30 Lokale Nach¬
richten, Wetterbericht, Sportbericht. —
22.45 Schallplatte» — 23.00 Nachtkon-
zert der schlesischen Philharmonie. —
24.00—1.00 Vom Schicksal des deut¬
schen Geistes. Lesstng. Anschließend
Musik.

Samstag, 13. Januar
6.00 Morgenrus — 6.05 Morgen-

konzert. — 6.30 Leibesübungen. —
8.45 Leibesübungen. — 7.00 Zeitan¬
gabe und Frültineldungen. — 7.10 Wet¬
terbericht — 7.15 Friihkonzert. — 8.15
Wasserstandsim-Idnngen, Schneewetter¬
und Winlersportüerichie. — 8.25
Frauensunt — 8.35—8.50 Gymnastik
der Frau . — 10.00 Nachrichten. —
1010 Zum fröhlichen Wochenend. —
11.25 Funkwerbungstonzert der Reichs-
postreklame Stuttgart . — 11.55 Wetter¬
bericht — 12.00 Mittagskonzert. —
13.15 Zeitangabe. Nachrichten. — 13.25
Lokale Nachrichten, Wetterbericht. —
13.35 Neueste Schallplatten. — 11.30
Kinderstiuidc. — 15.15 Lernt morsenl
— 15.30 Earuso singt! — 16.00 Nach¬
mittagskonzcrt. — 18.00 Stimme der
Grenze. — 18.20 Wochenschau. —
18.35 Allerhand neues und nützliches
Kraftfahrzeugzubehör — 18.50 Zeitan¬
gabe, Wetterbericht. — 19.00 Reichs¬
sendung: Stunde t r Nation. Wir
suchen Volkslieder. — 20.00 Griff ins
Heute. — 20.10 „Oase Kufra". —
20.40 „Aus Winkeln und Gassen". —
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. — 22.20
Du mußt wissen. . . — 22.30 Lokale
Nachrichten. Wetterbericht, Sportbericht.
— 22.45 Schallplatien. — 23.00 Be-
richt vom Sechstagerennen. — 23.20
Buntes Allerlei in Wort und To». —
24.00—2.00 Nachtmusik.
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